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In der Republik begannen Kreis-Wahlversammlungen

Das Volk nominiert die Würdigsten
N. V. Podgorny empfing 
Delegation von Laos

HEISSE BILLIGUNG

BAKANAS. (Gebiet Alma- 
Ata). Am 5. Mal fand hier eine 
Kreisberatung der Vertreter der 
gesellschaftlichen Organisationen 
und Kollektive der Werktätigen 
des Wahlkreises Bakanas Nr. 27, 
gewidmet den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR, statt

Die Beratung wurde vom Se­
kretär des Parteikomitees des 
Sowchos ..Bakanasskl" M. Sabi­
tow eröffnet. Die Vorbereitung 
für die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
und zu den örtlichen Sowjets der 
Werktatlgendeputlcrten der Re­
publik. sagt er. verläuft In einer 
denkwürdigen Zelt. Wir alle le­
ben unter dem großen Einfluß 
der Beschlüsse des Aprilplenums 
des ZK der KPdSU (1975). das 
beschlossen hat. den fälligen 
XXV. Parteitag einzuberufen, 
das die außenpolitische Tätigkeit 
des Politbüros und des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Leonld lljltsch Breshnew in Rea­
lisierung des vom XXIV. Partei­
tag proklamierten Frledenspro- 
{ramms voll und ganz gebilligt 

at.
Gleich dem ganzen Sowjetvolk 

nahmen die Werktätigen des 
Rayons Balchasch die Beschlüsse 
des Aprilplenums des ZK der 

. KPdSU mit einmütiger Bllll- 
J gütig entgegen und entfalten den 

sozialistischen Wettbewerb um 
eine erfolgreiche Erfüllung des 
Programms des neunten Plan- 
Jahrfünfts. um eine würdige Eh­
rung des XXV. Parteitags.

Das Wort wird dem Sekretär 
des Partelkomitees des Sowchos 
..Bachbachtlnskr' T. I. Nam* * er­
teilt.

..Das laufende Jahr Ist für die 
Sowjetmenschen ein besonde­
res", sagt er. ..Das Land rüstet 
darauf, den 30. Jahrestag des 
großen Sieges Uber den Hltlerfa- 
schlsmus gebührend zu würdi­
gen. Unter der Führung der 
Kommunistischen Partei realisie­
ren die Werktätigen der Repu­
blik erfolgreich die historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU.

Das Kollektiv der Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker und An­
gestellten unseres Sowchos hat 
als Deputiertenkandidaten zum 
höchsten Staatsmachtorgan der 
Republik für den Wahlkreis Ba­
kanas Nr. 27 einen der namhaf­
ten Funktionäre der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates. dgs Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Er­
sten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans Dinmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew nominiert. 
Genossè Kunajew hat als Ma­
schinist einer Bohranlage, als. 
Abteilungsleiter, als Chefinge­
nieur, als Direktor eines Groß­
bergwerks und einer Bergver­
waltung. als Vorsitzender des 
Ministerrats der Republik gear­
beitet. Viele Jahre leitet er die 
Parteiorganisation Kasachstans. 
Genosse Kunajew hat einen gro­
ßen , Beitrag zur Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur So­
wjetkasachstans geleistet. Wir 
kennen Ihn gut als einen erfah­

Gut organisiert verlief die Aussaat in den Wirtschaften des Ge­
biets Uralsk. Auf allen Feldern wurde die Feuchtigkeit in zwei Tagen 
abgedeckt. Die Bestellung der Getreidefelder dauerte acht Tage. 'Ei­
ner der besten Sämänner Im Gebiet war der Komsomolze Salimgerct 
Batyrgalljew.

UNSER BILD: Sallmgeret Batyrgalljew

renen. feinfühligen und aufmerk- 
sainen Leiter. Dinmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew wurde der 
hohe Titel Held der sozialisti­
schen Arbeit verliehen.

Unser Sowchos ..Bachbachtln- 
skl" Ist In einer verhältnismäßig 
kurzen Frist zu einer wirtschaft­
lich starken, rentablen Wirt­
schaft geworden. In den vier 
Jahren des neunten Planjahr- 
•fünfts hat er an den Staat über 
30 000 Tonnen Getreide gelie­
fert — bedeutend mehr als ge­
plant war. Im vorig4? Jahr ha­
ben wir 31 Zentner Reis Je 
Hektar geerntet und uns ver­
pflichtet. den Hektarertrag Im 
laufenden Jahr auf 50^ Zentner 
zu bringen. Ich rufe alle Bera­
tungstellnehmer auf, die Auf­
stellung Dinmuchamed Achme­
dowitsch Kunajews als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR ein­
mütig zu unterstützen.-'

Es spricht der Traktorist des 
Sowchos ..Bakanasskl“ O. Bashl- 
bajew:

i „Die Werktätigen unserer 
Wirtschaft unterstützten mit 
großer Freude die Kandidatur 
des Mtlgllnds des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Ersten Sekre­
tärs des ZK der KP Kasachstans 
Dinmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew. Er hatte viel für den 
weiteren Aufschwung der W irt- 
schaft und Kultur der Republik 
getan.

Die Fürsorge der Partei und 
Regierung werden wir mit Stoß­
arbeit und hohen Produktionslei­
stungen erwidern. Im TMamen des 
Kollektivs des Sowchos „Baka- 
nasski-1 rufe Ich die Teilnehmer 
der Kreis-Wahlberatung auf, die 
Kandidatur Dinmuchamed Acji- 
medöwitsdh Kunajews zu unter­
stützen."

Mit Unterstützung dér Kandi­
datur traten auch der Bauar­
beiter A. A. Protkln, die Freund- 
schaftsplonlerleiterln N. O. Nur- 
peissowa aus der Achtklassen- 
schule von Bakanas. der Fahrer 
des Autoverkehrsbetriebs Baka­
nas M. K. Bektassow, der Direk­
tor des Sowchos „Koktalskl" 
W. Sch. lmaschew. der Erste 
Sekretär des Balchascher Rayon­
parteikomitees A. A. Achmetow 
auf.

Die Kreis-Wahlberatung hat 
beschlossen, den Beschluß der 
Vollversammlung der Arbeiter, 
Ingenieure. Techniker und An­
gestellten des Sowchos ..Bach­
bachtlnskr'. die D. A. Kunajew 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR aufgestellt haben, zu 
unterstützen und Ihn zu bitten, 
als Deputiertenkaridldat zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Bakanas Xr. 27 zu kandidieren.

In der Beratung hat man ei­
nen iAufruf an die Wähler des 
Kreises angenommen und Ver­
trauenspersonen gewählt.

EINHEIT UND 
GESCHLOSSENHEIT

In der Stadt Rudny im Werk 
für Stahlbetonerzeugnisse Nr. 2 
aus dem Trust „Shelesobeton- 
stroldetal" fand eine Kreis- 
Wahlversammlung der Vertreter

Foto KasTAG 

der Werktätigen aus dem Rudny- 
Industrle-Wahlkreis Nr. 272 
statt. Das Wort ergreift die Bri- 
gadlerln der Elektroschweißer 
aus der Armaturenhalle N. S. 
Dcmko. Sie sagte:

In unserer Wahlversammlung 
hat das Kollektiv unseres W erks 
als Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR vom Rudny-Industrle- 
Wahlkrels Nr. 272 den angese­
henen Funktionär der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates. das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, den 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR Alexej Nlkolaje 
witsch Kossygin und die beste 
Bewährungsarbeiterin unseres 
Betriebs Galina Mlchailowna 
Wowk aufgestellt.

Das ganze Leben, ihre Arbeit 
verlief vor unser aller Augen. 
Sie kam 1964 nach der techni­
schen Berufsschule In unser 
Werk. Sie lebte sich schnell In 
unser Kollektiv ein und wurde 
eine vorbildliche Arbeiterin. Ga­
lina Ist eine gute Kollegin, ge- 
nleft In unserem Kollektiv die 
Achtung ihrer Kollegen. Galina 
Wowk erfüllt ihre Schlchlaufga- 
ben mit 115—120 Prozent und 
beteiligt sich zugleich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben. Sie Ist 
Mitglied des Gewerkschaftsko­
mitees unserer Halle. Aktivistin 
dar kommunistischen Arbeit. 
Agitatorin. Galina Michajlowna 
wurde zweimal als Deputierte 
des Gebietssowjets gewählt.

Weitere Sprecherin war die 
Cheftcchnologln des Werks für 
Wand-Großblocks N. G. Mansu­
rowa:

,,Dle Kollektive unseres 
Werks sowie des Holzbearbc 
tungsKomblnats ünterstütieri' aufs 
wärmste die Nominierung der 
Genossen A. N. Kossygin und 
G. M. Wowk als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR. Ich rufe 
alle Wähler auf. am Tag der 
Wahlen' für unsere Deputierten­
kandidaten zu stimmen."

In der Wahlversammlung 
sprachen auch die Bewährungs­
arbeiterin aus dem Werk für 
Stahlbetonerzeugnisse Nr. 2 N. A. 
Jerjomina, die Ingenieurin L. M. 
Pantelelkowa und andere.

Die Wahlversammlung unter­
stützte einmütig die Nominierung 
der Genossen A. N. Kossygin 
und G. M. Wowk als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR im 
Rudny-Industrle-Wahlkrels Nr. 
272.

Die Versammlung wählte Ver­
trauenspersonen und nahm einen 
Aufruf an alle Wähler des Wahl­
kreises an.

EINMÜTIGE 
UNTERSTÜTZUNG

SARAN . Hunderte Vertreter 
von Arbeitskollektiven hatten 
sich im Kulturpalast der Berg­
werker in der Siedlung Aktas 
elngefundcn, um über die Auf­
stellung der Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR im Bergwerk- 
Wahlkreis Nr. 186 zu verhandeln. 
. Die Kreis-Wahlversammlung 
wurde von der ältesten Wähle­

Für hohes Tempo und gute 
Qualität der Feldarbeiten

AKTJUBINSK. Den frühen 
aber kalten Frühling nutzten die 
Ackerbauern aus. um das Auf- 
laufep des Unkrauts hervorzuru­
fen. Nach der Feuchtlgkellsab- 
deckung Ist der Flughafer auf 
den Feldern der Rayons Lenin­
sk!, Noworossijsk!. Komsomolski 
aufgegangen. Die Mechanisato­
ren haben Ihn mit Scheibeneggen 
vernichtet. Danach kamen schön 
die Antleroslonssämaschinen In 
Einsatz, die nochmals das Un­
kraut vernichten. das Saatgut 
betten und dem Boden die Dün­
ger zuführen.

In den südlichen Wirtschaften 
der Rayons Martuk, Oktjabrskl. 
und Chobdlnskl werden die Saa­
ten auch noch gewalzt, lm ver­
gangenen Jahr erhielt man hier 
von den gedüngten Ländereien 
2—3 Zentner Je Hektar mehr als 
von den nlchtgodüngten. In die-, 
sem Jahr werden 300 Q00 Hektar 
Welzen Mineraldünger zugeführt, 
was 100 000 Hektar mehr Ist als 
lm Vorjahr.

Allerorts wird tags gesät und 
nachts .geeggt. Die Traktoren 
werden In der Furche getankt 
und die Sämaschinen mit Saat­
gut gefüllt. Zur guten Qualität 
der Feldarbeiten trägt auch die 
reiche technische Ausrüstung der 
Kolchose und Sowchose bei. Sie 
erhielten für die Feldarbeiten 

rin, Direktorin der Mittelschule 
K. W. Lukjanowa eröffnet.

Das Wort wird dem Vertreter 
der Grube „Aktasskaja ", dem 
Elektroschlosser S. Abeldlnow 
erteilt. ..Unser Kollektiv", sagte 
er, „nominiert einstimmig als 
Ihre Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR vom Bergwerk-Wahl­
kreis Nr. 186 das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Nikolai Vlktorowitsch Podgorny 
und den Abteuterbrlgadler aus 
der Grube „Aktasskaja", den 
Helden der sozialistischen Arbeit 
M asslll Petrowitsch Slmenok. 
Nikolai Vlktorowltsch Podgorny 
kennen wir alle als namhaften 
Funktionär unserer Partei und 
unseres Staates. Seine ganze 
Energie und Fähigkeiten widmet 
er dem Dienst an der Partei, am 
Volk."

Warme Worte findet der Red­
ner für den Abteuferbrigadler 
Wassili Petrowitsch Slmenok: 
er charakterisiert Ihn als arbeit­
samen. bescheidenen, feinfühli­
gen Menschen. In den Abbauor­
ten der Grube arbeitet er bereits 
17 Jahre. Für hervorragende 
Arbeltserfolge wurde Ihm der 
Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit" zuerkannt. Er Ist Teil­
nehmer einer Reihe von patrioti­
schen Initiativen Im Schnellvor­
trieb lm Untertagebau. W. P. Si- 
menok war, Delegierter des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. Danach 
traten der Elektroschlosser aus 
der Grube ..Sokurskaja" W. 1. 
Block. Direktor des Relfenrepa- 
rallirwerks N. W. Spiridonow, 
Sekretär des Parteibüros aus der 
Grube „Aktasskaja" S. B. Nlgo- 
inedsjanow, Vorsitzender des 
Sledlungssowjets von Aktas A. A. 
Nowoshon auf. Sie unterstützten 
aufs wärmste die Kandidaturen 
N V Podgorny und W. P. Sl­
menok.

Die Teilnehmer der Kreis- 
Wahlversammlung faßten den Be­
schluß: ' die Nominierung N. V. 
Podgornys und W. P. Slmenok 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR vom Bergwerk-Wahl­
kreis Nr. 186 zu unterstützen und 
um ihr Einverständnis' zu bitten. 
In diesem Wahlkreis zu kandi­
dieren.

Die Wahlversammlung wählte 
Vertrauenspersonen und nahm 
einen Aufruf an alle Wähler des 
Wahlkreises an.

MIT GROSSER 
BEGEISTERUNG

In der Siedlung Kuibyschew­
ski, Gebiet Kokischetaw, fand 
die Kreis-Wahlversammlung der 
Vertreter der Werktätlgenkollek. 
tive des Wahlkreises Kuiby­
schewski Nr. 232 statt. Sie wur­
de vom Vorsitzenden der Krels- 
Wahlkommlsslon W A. Borowoi 
eröffnet Das Wort erteilte man 
dem Vorsitzenden des Gewerk­
schaftskomitees S. 1. Sysdykow 
aus dem Sowchos „Tscherwon- 
"y'L. / v ’1

..Das Kollektiv unserer Wirt­
schaft", sagte er, „nominierte,' 
einmütig den hervorragendem 
Funktionär der Kommunistischen 

zusätzlich Hunderte Antlerosl- 
onssämaschlnen, Spitzzahneggen, 
mächtige Rad- und Raupentrak­
toren. Ein bedeutender Teil der 
Getreidekulturen wird In den 
besten Terminen auf Ländereien 
untergebracht, die Im Um­
bruchverfahren bearbeitet sind.

ZELINOGRAD. Der Sowchos 
„Armawlrskl" Ist Im Rayon 
Krasnosnamenka eine der größ­
ten Wirtschaften. Die Aussaat­
flächen nehmen hier 45 000 
Hektar ein. In diesem Jahr hat 
man sich mit besonderer Sorgfalt 
auf die Frühjahrsaussaat vorbe­
reitet. Die . Feuchtlgkellsab- 
deckung wurde In werügen Ta­
gen abgeschlossen. Bald wird 
man mit der Getreideaussaat be­
ginnen. Es werdën etwa 200 
Traktoren eingesetzt , werden.

' Besonders beharrlich wird für 
die- Hebung der Ernteerträge In 
der dritten Feldbaubrigade, die 
von W. Keller geleitet wird, ge­
rungen. lm Vorjahr war hier der 
Hektarertrag um 2 Zentner hö­
her als lm Sowchosdurchschnltt. 
In diesem Jahr will man eine 
weitere Hebung der Getreide­
produktion erzielen.

KOKTSCHETAW. Die Mecha­
nisatoren des Sowchos „Scha- 
rykskl'*  haben die Feuchtigkeits­

Partei und des Sowjetstaates und 
der Internationalen kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung. Ge. 
neralsekrclär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew und den 
Brigadier der Traktorenfeldbau- 
brlgadc Nr. 1, Helden der sozia­
listischen Arbeit sujunduk Mane- 
nowltsch Ismaganbetow aus dem 
Sowchos .Tscnerwonny' als Dc- 
putlertenkandldaten zürn Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Kuibyschewski 
Nr. 232

Durch seine unermüdliche Tä­
tigkeit für Frieden, um den 
Triumph des Sozialismus und 
Kommunismus erwarb Leonld 
lljltsch Breshnew Hochachtung 
des Sowjetvolkes und der einfa­
chen Menschen aller Länder. Sein 
ganzes Leben ist ein markantes 
Beispiel des selbstlosen Dienstes 
an der Partei und am Volk.

Als führender Mechanisator 
und sachkundiger Brigadier hat 
sich Genosse Ismaganbetow be­
währt. Im Namen des Kollektivs 
bitte Ich. die Kandidaturen des 
Generalsekretärs, des ZK der 
KPdSU Leonld lljltsch Breshnew 
und des Brigadiers der Trakto­
renfeldbaubrigade Sujunduk Ma- 
nenowitsch Ismaganbetow aus 
dem Sowchos .Tscherwonny' zu 
unterstützen und für sie am 
Wahltag zu stimmen."

An die Tribüne trat der stell­
vertretende Direktor des Werks 
für Stahlbetonkonstruktlonen. 

Veteran des Vaterländischen 
Krieges T. M. Dwirny.

„Unser Kollektiv unterstützte 
auf seiner Wahlversammlung aufs 
herzlichste die Kandidaturen Leo. 
nid lljltsch Breshnew und Sujun­
duk Manenowitsch Ismaganbe­
tow''. sagte er. „Genosse Bresh­
new war Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges von sei­
nem Anfang an bis zum siegrei­
chen Abschluß. Auf dem hohen 
Posten des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU widmet er seine 
ganze sprudelnde Energie dem 
Kampf für Frieden, dein Aufbau 
de3 Kommunismus In unserem 
Land."

Auf der Versammlung traten 
auch auf: der Arbeiter L. I. 
Ledenew aus dem Sowchos „Wo­
lodarski". die Leiterin des Sor- 
tenprüfabschnltts Rusajewka E. 
W. Klewzowa. der Brigadier 
der Tfaktorenfeldbaubrigade A. 
N. Iwanow aus dem Sowchos 
„Sapadny". der Zweite Sekretär 
des Rayonoartelkomllees Kulby- 
schewskl R. A. Achmetow und 
andere.

Die Versammlung beschloß, 
die Nominierung des Generalse­
kretärs des.ZK der KPflSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew und des 
Brigadiers der Traktorenfeld- 
bauorlgadc Nr. 1 s -M. Ismagan. 
betow aus dem Sowchos „Tscher- 
wonny“ alS’Dfputlertenkandlda- 
ten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl­
kreis Kuibyschewski Nr.- 232 zu 
unterstützen und sie um ihr 
Einverständnis zu bitten. In die­
sem Wahlkreis zu kandidieren.

Die Versammlung nahm einen 
Aufruf an alle Wähler an. Es 
wurden Vertrauenspersonen ge­
wählt.

(KasTAG) 

deckung termingerecht abge­
schlossen. Die Arbeit war In zwei 
Schichten organisiert. Spitzen­
reiter der Feldarbeiten sind hier 
Alexej Derewjanko, Anatoll 
Gilda. Helmut Gubs, Alexander 
Dautfest. i 1

Der Brigadier der ersten Bri­
gade dieser Wirtschaft Emanuel 
Scherf sagte:

„Jetzt stehen .wir vor der Ge­
treideaussaat. Alle Traktoren 
und Sämaschinen sind einsatzbe­
reit. Unsere Brigade: wird In 
diesem Jahr 3 080 Hektar Land 
mit Getreide bestellen. Wir ha­
ben uns, verpflichtet, von Jedem 
Hektar dicht Weniger als 20 
Zentner Korn zu ernten."

ARKALYK. Die Landwirte 
des Gebiets haben die Feuchtig­
keit auf der ganzen Aussaatflä­
che atifgespelcbort., In . diesem 
Jahr werden die Wirtschaften 
des Gebiets 55 000 Hektar mehr 
Halmfrüchte säen als lm Vorjahr. 
Die Werktätigen, haben die Vor­
bereitung des Saatguts und die 
Reparatur der Landtechnik ab­
geschlossen und werden In den 
nächsten Tagen mit der Aussaat 
beginnen.

(KasTAG/Fr.)

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
der des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny, hat am 5. Mal lm 
Moskauer Kreml eine Delegation 
des Nationalen Politischen Koa- 
lltionsrätes von Laos unter Lei­
tung dessen stellvertretenden 
Vorsitzenden Slsoumang Slsale- 
umsak empfangen.

Die laotische Delegation wellt 
auf Einladung des Obersten So­
wjets der UdSSR in der Sowjet­
union.

In einem Gespräch. das In 
freundschaftlicher Stimmung 
verlief, stattete Slsaleumsak der 
Sowfetunlon tiefempfundenen 
Dank für die stetige Unterstüt­
zung der gerechten Sache des 
laotischen Volkes und seines 
Kampfes um nationale Unabhän­
gigkeit sowie für die uneigen­

Freiheit für Luis
Corvaian gefordert

Die Kunde über die Verleihung des Internationalen Lenin-Prelses 
„Für Festigung des Völkerfriedens" an den Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Chiles, Luis Corvalen, wurde von der 
Öffentlichkeit verschiedener Länder mit Enthusiasmus aufgenom­
men. Die fortschrittlich gesinnten Menschen der ganzen Welt behar­
ren Immer entschiedener darauf, daß der Führer der ruhmreichen 
Kommunistischen Partei und aller chilenischen, Patrioten sofort auf 
freien Fuß gesetzt wird.

PARIS Die faschistische 
Junta halte sich nur mit Terror 
an der Macht, schreibt die Zei­
tung „Humanlte Dlmanche". 
Gerade deshalb würden die Re­
pressalien in Chile mit jedem Tag 
immer schärfer. Es sei aller 
Grund zu de- Annahme vorhan­
den. daß die chilenischen Fa­
schisten eine gefährliche Provo­
kation gegen die Häftlinge des 
Konzentrationslagers RIto q u e 
aushecken, wo Luis Corvalen und 

ländere namhafte UP-Polltlker 
gefangengehalten werden.

Die ..Humanlte Dimanche" 
weist darauf hin. daß die La­
gerwache den Befehl bekommen 
habe, „lm nässenden Augenblick 
schnell zu handeln". Die Ge­
fangenen von Rltoque schweben 
|n Lebensgefahr, betont das Blatt.

Der Leiter der Zweigstelle 
der Gesellschaft Frankreich — 
UdSSR lm Departement Pas-dfr 
Calais, Pierre Coupln. erklärtet 
..Wir fordern die Freilassung 
Luis Corvalans und der anderen 
eingekerkerten Patrioten. Die 
Werktätigen unseres Departe­
ments. Bergarbelfer und Fischer, 
sind fest entschlossen, die So­
lidarität mit der gerechten Sa­
che des Volkes Chiles zu festi­
gen: Wir werdèn gegenüber den 
verbrecherischen Plänen der 
Pinochet- Clique nicht gleich- , 
güjtlg .bleiben."

AUS ALLER1

WSW
tass-fernschreiber
■»meldet ■na

BRASILIA. Eine Woche anläß
U lieh aes 30. Jahrestages 

des Sieges über den Faschismus 
hat In Brasilien begonnen. In 
mehreren Städten landen bereits 
Versammlungen statt. Die Woche 
wird mit eina- feierlichen Kundge­
bung am Denkmal für im zweiten 
Weltkrieg Getallone in Rio de 
Janeiro ihren Abschluß finden.

U ANOI. Dio erste Nummer der 
" Tageszeitung „Befreites , Sei 

gen" ist erschienen, wird aus Süd­
vietnam gemeldet In der Ausgabe 
sind die letzten Verfügungen der 

I Volksmachtorgane abgedruckt. Die 
Zeitunq veröffentlicht auch ein 
Schlufikommunique der Volksstreit- 
kräfta über die Ergebnisse der 
Operation, bei der der Bezirk Sai­
gon — Giadinh befreit wurde. 

N EW YORK. Dor 
und Sozialral

(ECOSOC) hat in 
den UNO-Generalsekretär

Wirtschaffs- 
der UNO 

einer Resolution 
aufgelor- 

Ravolu-
der Republik 
Einladung zur 
internationalen 

in Meziko zu

dert, an die provisorische
tionäre Regierung 
Südvietnam eine 

(Teilnahme an der
Frauen-Konferenz 
richfan.

P ARIS. Die in den letzten
* Tagen in Luanda entstande­

ne Situation droht den Prozeß der 
Entkolonialisierung Angolas zu 
vereiteln, und bringt das ganze

nützige Hilfe für Laos ab.
N. V. Podgorny brachte Seine 

Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Entwicklung der freund­
schaftlichen sowjetlsch-Iaotlsphen 
Beziehungen den Interessen so­
wohl der Völker der beiden Län­
der als auch der Völker Südost- 
aslens überhaupt entspricht und 
der Festigung des W eltfrledens 
dienen wird.

Belm Gespräch waren die Vor­
sitzenden der einzelnen Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR. A. P. Schitikow und 
V. P. Ruben, anwesend.

Am gleichen Tag gaben die 
Kammervorsitzenden des Ober­
sten Sowjets ' ein Essen für die 
laotische Delegation.

Zu Ehren der Delegation gab 
die Botschaft von Laos einen 
Empfang.

ROM. Die Notwendigkeit, die 
Aktionen aller demokratischen 
Kräfte der Welt gegen das fa­
schistische Regime In Chile zu 
erweitern und die Einstellung 
der Repressalien sowie die so­
fortige Freilassung Luis Corva- 
Jans und der anderen politischen 
Gefangenen durchzusetzen, un­
terstrichen die. Teilnehmer eines 
Round-Table-Treffens. das auf 
Initiative der Gesellschaft Itali­
en-Chile In Ravenna stattfand. 
An diesem Treffen nahmen Ver­
treter der demokratischen Par­
teien und Organisationen Italiens 
sowie Vertreter der in der Ille­
galität arbeitenden UP-Partelen 
Chiles teil.

HELSINKI. Der 13. Kongreß 
der Bauarbeitergewerksc haft 
Finnlands fordert die sofortige 
Freilassung des Generalsekretärs 
der Kommunistischen Partei 
Chiles. Luis Corvaian. und der 
anderen politischen Gefangenen 
sowie die Wiederherstellung der 
Demokratie und der Bürgerrech­
te In diesem Lande. lautet ein 
Telegramm des Kongresses an 
die chilenische Junta. Darin heißt 
es: „Wir verurteilen- mit Empö­
rung die Willkürherrschaft der 
faschistischen Junta. die alle 
Bürgerrechte aufgehoben hat."

(TASS)

Land an den Rand eines Bürger­
krieges. Zu dieser Schlußfolgerung 
gelangt die Zeitung „Humanile" in 
einem Artikel über die Ursachen 
der jetzigen explosiven Lage ,n 
diesem überaus reichen portug esi 
sehen Gebiet Südwestifrikas. W e 
sie feststellt, stehen hinter den 
Kräften, die die Unruhen in Ango'j 
provozieren und die Kräfte der na­
tionalen Befreiungsbewegung zu 
schwächen suchen. internationale 
Monopole und kolonialistische Krei­
se.

VU IEN. Dor außorordentlic' o 
*’ Parteitag der am Ruder ste­

henden Sozialistischen Partei Öster­
reich? Ist am 5. Mai In Wien eröff­
net worden. Hauptpunkt der Tages 
Ordnung ist das Wahlprogramm die­
ser Partei für die am 5. Oktober 
stattfindenden Nationafrafswahfen.

R ANGKOK Radio Phnom-Penh 
teilte mit, daß der 17. April 

der Tag der Befreiung Phnom-Penhs, 
nunmehr als National eiertag Kam­
bodschas gilt.

Die Khmer-Presseagentur stellt 
fest, daß alle Kambodschaner ein­
mütig die Beschlüsse des kürzlich in 
Phnom-Panh abnshaltonen außer­
ordentlichen Netionalkongresses der 
patriotischen Kräfte Kambodschas 
das Volk auf, sich aktiv in den Auf­
bau eines wirklich unabhängigen, 
friedliebenden neutralen, demokra­
tischen und blühenden Kambodschas 
einzuschalfen.

AUS ALLER

tass-fernschreiber
■■■meldetB|
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Gute Arbeitsorganisation 
plus Meisterschaft 
bringen Erfolg

Es kömmt vöf, daß MehScIifen 
mit gleichen Maschinen und un­
ter gleichen Bedingungen arbei­
ten und die Resultate der Arbeit 
grundverschieden sind. Einige 
überbieten den Plan, die anderen 
bleiben zurütk. Warum? Wie 
wird der Erfolg erzielt?

Diese Frage stellte Ith an 
F. M. Böger, Brigadier des Ab­
raumtagebaus „Sewefny". Ohne 
nachzudenken antwortete ef! 
„Der Erfolg Jeder Sache hängt 
von den Menschen selbst, von 
Ihrer Meistersthaft und von dèi*  
guten Organisation ab. Nehmen 
wir z. B. Uhserö Brigade. Positiv 
wirkt sich aUf die Sache der Um­
stand aus. daß die Kumpel seit 
der Montage des Baggers 
EKG-81 Nr. 64 arbeiten. Sie 
kennen gut seine posltlvefl unff 
negativen Eigenschaften ünd 
verfolgen wachsam seinen Zu­
stand. Deshalb können sich dlè 
BaggerführCf auf Ihre Maschi-

■ nett Verlassen."
In dèf Brigade besteht Solch 

eine Otdnung: Falls die Bagger­
schicht irgendwelche Defekte 
merkt Und sie nicht selbst besei­
tigen kann, teilt sie darüber 
der Mannschaft mit, die Ihre 
Schicht erst ahtrltt und dann den 
Defekt beseitigt.

Für Jeden kohipllzlerten Grup­
penteil und jedes Aggregat ist 
hier ein Baggerführer verant-

wörtlich. Für die Förderbau­
gruppe. zu der Getriebe, Moto­
ren. Generatoren und die Dreh­
platte gehören. Ist der Bagger­
führer D. J. Agejew verantwort­
lich. für den Zugmptor — der 
Baggerführcr F. W. Krqt'nln.-[ftb 
das Sfellenrlchtwerk — der Bag-das Sfeilenrich-------  —. __
gerfühfef F. KUtkoW. Aüf dlfe 
Schalttafel des Wechselstroms, 
die Lagerschmierung und deh 
Netzansfenlüßtebtor achtet Ufer 
Brigadier F. M. Böger selbst.

In der erfolgreichen Arbeit 
dér Brigade hängt Vieles vom 
Mechaniker I. P. Lltwlnertkö ab. 
Wehn z, ß. das Getriebe klopft 
oder das Zahnrad abgebrochen 
Ist, bereitet der Mechaniker Er­
satzteile vor. und die Mitglieder 
der Brigade beseitigen den De­
fekt.

Die aufmerksame Wartung, 
der umsichtige Einsatz der Ma­
schine und das schöpferische 
Herangehen an die Sache halfen 
der Brigade, die Termine dfef 
Betriebsfähigkeit des Baggers 
ohne Generalreparatur zu verlän­
gern. Die Generalüberholung 
hätte schon vor drei Jahren ge­
macht werden können, doth der 

Bagger Ist bis heute betriebssi­
cher. .-a,

Ajlzuschnëli zerriß das Sell

I hin brachtè feine 
vorschlag ein, der es ermögli­
chen sollte, dlfe NützUngsz.eit des 
Sells zu verlängern. Während 
der Arbeit setzt sich der Stäub 
feuf das Sohutzglas des Bagger­
fahrerhäuschens. F. W. Kretlnln 
entwickelte elné Voffichtuhg für 
die Reinigung der Schutzgläser, 
die in die Produktion eingeführt 
Wurde. Dadurch verbesserten 
Sich die Arbeitsbedingungen uftd 
die Einhaltung der Slchettielts- 
technlk.
■ „Der BaggerfüRtdf Fjodor 
Kutkow arbeitet rhythmlsfen un’d 
Ohne Übereilung", erzählt F. M. 
Boger. „Er verliert keine Zelt 
beim Verladen, well Ihm keine 
Stèlné hlhäbstürzén odei*  aür das 
Gleis fallen, die èr dartn WègZU- 
fäuinen hätte. Seinerzeit habe 
auch ich bei Ihm gelernt. Es 
kommt abèr vor. daß der Mensch 
die Maschinen schneller steuert 
und die Zeit eines Vérlädezyklus 
verringert, den Ladélöffel aber 
nicht ganz füllt und genötigt Ist, 
zusätzliche Zyklen des Verladens 
des Dumpers zu machen.

Die Arbeit der Brigade hängt 
von vielen Faktoren ab. Wenn 
man das Gestein gut sprengt, so 
haben es die Bergarbeiter leich­
ter, Je schneller man die Gleise 
Umstellt, desto weniger Zelt steht 
der Bagger still.

Jeder Baegerführfer hat einen

eigenen Griff lh dar Arbeit. 
F. M. Boger schöpft den Grund 
immer vorneweg. Er ist es ge- 
Xöhnt. so zu arbeiten und ist der 

nslcht. daß ès dadurch lm Ta­
gebau mehr Ordnung gibt Und 

1 sich die Leistungen erhöhen.
Im vorigen Jahr beförderte 

dlè Brigade F. M. Bogel*  
1756000 Kubikmeter Gestein 
Zur Halde. Das Ist um 53000 

üblkmetCr mehr, als " 
geplant wurde.

ut gestartet sind die Bérg- 
Itfer der Brigade Im abschlle- 

S enden Jahr des PlanJahrfÜnHs.
■tè Aufgabe des ersten Quartals 

hat man ebenfalls Oberboten.
F. M. Boger arbeitet nicht nur 

gut, sondern beteiligt sich auch 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
des Kollektivs des Abschhltts und 
Tagebaus. Er Ist Vorsitzender 
dés AblèllühgsgewerksChaftsko- 
mitees des Abschnitts Nr. 2 Mit­
glied des . Gewerks6h$ftskoml‘ 

ichts. Um diè 
Kollegeh tu er­
nten viel Äeit. 

.gt slCT fetetS rrilt 
deh Abgelegenheiten des Kollek­
tivs des Abschnitts und der Pro­
duktionsvereinigung.

In diesem Jahr machte F. M. 
Boger eine Touristenreise lh dlfe 
Tschechoslowakei Uhd dlfe DDR. 
Er Ist mit dieser Reise sehr zu­
frieden, denn er hat Sich dort 
mit dem Volk Und Leben des 
Freundeslandés bekannt ge­
macht.

Bür Namé 
Bergarbeiters stèht 
buch des Betriebs.

Die Bergarbeiter der Brigade 
F. M. Boger sind fest fen.tSfchlös- 
sen, die Aufgabe des abschlie­
ßenden Jahres dés PlanjahrRinfts 
vorfristig zu erfüllen.

N. KASANZEW 
Ekibaslus

für d.M

des führenden 
" Im Ehren­

internationale 
Freundschaft pflegen

Hier werden
K-700 „geheilt

die Schauen der Laienkunst als 
Form der Internationalen Erzie­
hung. Die Gedichte. Lieder und 
Tänze der Völker der UdSSR und 
der sozialistischen Bruderländer 
iifi Programm der Lalenkunstkol- 
lektive enthüllen den Reichtum 
der nationalen Kultur der Unions­
republiken und unserer Freunde 
im Ausland, sind ein Beispiel 
dessen, welch große kulturelle 
und soziale Wandlungen unsere 
Brudervölker unter Führung der 
marxistisch-leninistischen Partei­
en erzielt haben.

Populär sind die Treffen mit 
den Teilnehmern des Großen 
Vaterländischen Krieges, den 
Bestarbeitern und den Helden 
deh soziallslschen Arbeit gewor­
den. Die Politinformatoren und 
Lektoren sind bestrebt, die le­
bendige Verkörperung der Völ. 
kerfreundschaft zu Zeigen, die lh 
der Feuerprobe des Kampfes ge­
gen Hltlerdeutschland gestählt 
wurde. In Dsheskasgan wurde 
elrte theoretische Gebletskonfe- 
renz anläßlich des 30. Jahresta­
ges des Sieges des Sowjetvolkes 
lin Großen Vaterländischen Krieg 
veranstaltet. Hier wurden zahl­
reiche Beispiele über die Festi­
gung der Internationalen Freund, 
schäft in den Arbeitskollektiven 
angeführt.

im Oeblet werden Filme über 
die Errungenschaften der sowje­
tischen Schwesterrepubllken Im 
kommunistischen Aufbau und 
das Aufblühen der Völkerfreund­
schaft. über das Leben der So­
wjetmenschen vorgeführt. In 
den Kulturhäusern wurden Aus­
stellungen. Stände und Panneaus 
ausgestattet, die dem sowjeti­
schen Patriotismus und dem pro. 
letarischen Internationalismus ge­
widmet sind.

Verschiedene Formen und 
Methoden in der politischen Mas­
senarbeit nutzend, verbessern die 
Parteiorganisationen die Inter, 
nationale Erziehung der Werktä­
tigen des Gebiets.

I. CHRUPIN, 
Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation 

des Gébietspartelkomitees

von Oskar Knecht auä der Ver­
waltung ..Promsttol" ' bekannt. 
Oskar Knecht ist ein Verdienter 
Bauarbeiter der Kasachischen 
S8R. Träger des Lenlnordens 
und des Ordens des Hoffen Af- 
beltsbanners. Seine Brigade ar­
beitet schon längst für das 10. 
Planjahrfünft.

Viele wertvolle Vorhaben gibt 
es In den Parteiorganisationen 
der Stadt Balchasch — dem Sor­
genkind der Vorkrlegsplanjahr- 
tünfte, das durch internationale 
Freundschaft der Völker uer 
UdSSR und Patenschaft der In­
dustriezentren des Landes gebö- 
ffen Würde. Aüf defl Aufrut der 
Partei kamen HUndtrte Stamm­
arbeiter. echte Meister des Berg, 
baus und des Hüttenwesens aus 
Moskau, Leningrad, dem Ural 
zum Bau des Kombinats gefah­
ren. wo sie ihre Meisterschaft 
und Erfahrungen den kasachi­
schen Brüdern übermittelten.

Ira Balchascher W.-l.-Lenln- 
BergbaU- und Hüttenkombinat ar. 
beiten zur Zelt Vertreter von 30 
Nationalitäten. Das Parteikomi­
tee Veranstaltet hier gemeinsam 
mit den öffentlichen Organisatio­
nen verschiedene Abende, die der 
Völkerfreundschaft gewldm e t 
sind. Hier einige Themen davon: 
,,Dle Jugend singt vor". „Feuer 
der Freundschaft'. ..Bunte Hals­
tücher" u. a. m. Die politische 
Massenarbeit wird mit Berück­
sichtigung der nationalen Beson­
derheiten der Arbeitergruppen 
uhd Ihres Alters gestaltet.

Eine wichtige Form der Pro­
pagierung der Ideen des proleta­
rischen Internationalismus sind 
theoretische Konferenzen, die 
in Balchasch. Dsheskasgan. Ka- 
rashal. Im Rayon Atassu und an­
deren Orten durchgeführt , wer­
den. Die Referenten und Korre­
ferenten schöpfen Beispiele aus 
dem Leben der multinationalen 
Kollektive, verallgemeinern Er­
fahrungen in der Festigung der 
Freundschaft zwischen den Men­
schen Im Prozeß der Arbeit und 
des gemeinsamen öffentlichen Le. 
bens, zeigen die weitere Annähe­
rung der sozialistischen Nationen 
und Völkerschaften unseres Lan-

Wlr nutzen auch weitgehend

Den Internationalen Bestand 
der Bevölkerung berücksichti­
gend, vervollkommnen die Par 
lelorgamsatlonen dee Gebiets sy­
stematisch die Erziehungsarbeit 
unter den Werktätigen. Bel der 
Durchführung verschiedener 

politischer Maßnahmen sind wir 
bestrebt, die Bedeutung der öko. 
nomlschen Politik der KPdSU 
hervorzuheben, die Aufgaben des 
wirtschaftlichen Aufbaus aUfzu- 
klâreli, die kulturellen und sozla 
len Wandlungen Im Ergebnis der 
brüderlichen Zusammenarbeit al­
ler Werktätigen zu zeigen.

Dlfe Eftleiiung der Sowjetmeh. 
gehen im Geiste der Bbüdfebllch- 
kelt lind dfes proletarischem lh- 
tefnatltmalismus Ist feine der 
Hauptrichtungen In der Arbeit 
der Parteiorganisationen. In den 
ArbeitskoBektlven schaffen sie 
solch ein Mikroklima und solche 
moralisch-politische Atmosphäre, 
die die Menschen im Zeichen dér 
Freundschaft und Kameradschaft, 
llchkelt vereinigen.

Das Stadtpartelkomitee Kara- 
shal Zum Beispiel erörterte dlé 
Frage über die Aufgaben der 
StaatpabtelorganlsaUon In der 
internationalen Erziehung der 
Werktätigen lm Lichte der For. 
derungeh des XXIV- Parteitages 
der KPdSU. Zum Thema wurden 
Seminare und Beratungen der 
Partei- und Komsomolsekretäre, 
der Lehrer und Kulturschaffen­
den durchgeführt.

Zür wahren Schule der interna­
tionalen Erziehung wurde vob 
allem die gemeinsame gesell, 
ächaftllche und Produktlonsär- 
belt der Werktätigen Menschen 
verschiedener nationaler Ange­
hörigkeit. die durch ihre allge­
meinen Interessen. Aufgaben Und 
Ziele feine einheitliche Bruderta- 
mllie darstellen.

Das multinationale Kollektiv 
der Grube „Sapadny Karashal", 
in dem die Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit Anton 
Schreiber. Viktor Resttltschenko, 
Wladimir Fedorjakln. Achmet- 
shan Adllbékow arbeiten, hat als 
erstes In der Bergbauverwaltung 
Atassu die Aufgaben In der Erz­
gewinnung für das neunte Plan- 
Jahrfünft erfüllt.

Weit und breit Ist die Brigade

<

*

Péfsötten, dlé sich als Rationalisatoren er­
wiesen. Unter Ihnen sind der Dreher Wolde- 
mar Kungel, der Sfehlosser Iwan Oborowskl. 
der Schlchllelter Juri Morgunow, die Fräsfer 
Eduard Schlecht uhd Alexander Windholz. 
Jeder von Ihnen hät auf seineth Konto 8 — 10 
VeTbesset-UngsVorschläge. die In die Produk­
tion eingeführt sind und der Halle Zehntau­
sende Rubel elhsparten.

Vtele^vott unseren Arbeitet™ haben Ihre 
persönlichen FÜhfJâhrpläne in vier Jahren 
bewältigt. Das sind z. B. die Eheleute Peter 
und Viktoria Schönfeld, Grigori Buga, Viktor 
Schönfeld und Michail Goduh. Sie af-belten 
bereits für 1978.

Von Jahr zâ Jâhf wird dfet Betrieb erwei- 
.»-.ww «.uoauu.v« tèrt. Bereits in diesem Jahr'hät man Ihrer

iVagenkasteh. eine Badeanlage übei-piârtmä- Beftimmune kwei néue Hallen übergeben — 
ßlg hergestelit. ' -die'Holzbearbeltungs- und dlfe Drehernalle. In

Das mechanische Reparaturwerk In Tschu 
Ist ein Betrieb, wohin man aus vielen Gebie­
ten Kasachstans die Traktofen K-700 zur 
Überholung bringt. Das Kollektiv des Werks 
hat In den verflossenen Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts gute Erfolge errungen. Als 
Teilnehmer des sozialistischen Unionswett­
bewerbs überbot es auch den Plan des ersten 
Quartals 1975.

Hieb Überholt man nicht nur K-700, son­
dern auch Automotoren. Auch werden auf 
den Kraftwagen S1L-152 Badeanlagen für 
die Schafhirten montiert. Wagenkasten. Krip­
pen mit Fließbändern und andere Anlagen, 
Insgesamt 67 Benennungen, hergestellt. Der
Plan wird überboten. Jm April hat man z. B. 
zwei K-700 zusätzlich Überholt. Dutzende

ßlg hergestelit. ' ' die 'Holzbearbeitungs- und dlfe Dreherhalle. In
Das Kollektiv wetteifert Um die vorfristige-, diesen Tageh wird der Bau einer Halle für 

» Elektroausrüstungen abgeschlossen. Mit dèr' Erfüllung des Fünrjährplans unter der Devise 
„Die Ehre des Werks Ist die Ebbe des Arbei­
ters". Dabei spielt eine große Rolle nicht nur 
der weitgehend entfaltete Wettbewerb, son­
dern auch die schöpferische Aktivität der 
Arbeiter In der Hebung der ökonomischen 

; Effektivität der Produktion. Im Werk wurde 
ein Perspektivplan der Einführung der neuen 
Technik und fortschrittlichen Technologie 

■' angenommen. „Das gab grünes Licht für die 
schöpferische Tätigkeit unseréf’Rationalisa­
toren und Erfinder," erzählte der Leiter der 

„ mechanischen Reparaturhalle Alexander Wal­
ter. „Jetzt gibt es bei Uns schön etwa 100

Melsterurig nèuer Kapazitäten Wird es mög- 
-Reh hier Jährlich bis 6 000 Motoren. 500 
K-700 wiederherzustellen. Auch die Zahl der 
anderen Erzeugnisse wird sich vergrößern.

„Die Vergrößerung des Ausstoßes der 
Erzeugnisse und Verbesserung lhrfer Quali­
tät sind nur dann möglich, wenn man die 
neue Technologien einführt und sich strfeng 
an die Forderungen der staatlichen und 
Zweigsstandards hält". unterstrich der 
Wefkdlrektor Alexander Borlssowlts c h 
Kljutschanzew, als er über die Schaffung des 
Ratès füf wissenschaftlich-technische lnför-

mation der technischen Abteilung erzählte." 
Die Mitarbeiter dieser Abteilung versorgen 
die Hallen und Abteilungen mit den nötigen 
Standarden. machen die Arbeiter mit den 
Neueinführungen in anderen Betrieben und 
deh konkreten Methoden ihrer Anwendung 
rechtzeitig bekannt. Seil Beginn des Plan- 
Jahrfünfls wurden in unserem Werk über zehn 
Standards eingeführt, die die Qualität der 
Erzeugnisse Verbessern.

Uhser Kollektiv verpflichtete sich, dèn 
Fünfjährplan vorfristig. zu bewältigen. Eini­
ge Hallen werden Ihn schon Zum 5. Dezember 
erfüllen. Das Werk lm ganzen wird seine 
Aufgaben um 6 Tage früher melsterh. Das 
wird unser Geschenk dem bevorstehenden 
XXV. Parteitag sein."

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul
UNSER BILD: Der Schlösser Vlktör Tschë. 

sloW bearbeitet die Kurbelwellen.
Foto des Verfassers

Dsheskasgan

Die Seele des
Schon seit zwei Jahrzehnten 

ist Wladimir Adamowitsch Kuhn 
als Deutschlehrer in dèr Mittel­
schule von Lenlhskoje, Gebiet 
Semlpalatinsk, tätig. Vierzig 
Jahre widmete dieser vortreffli­
che Mensch deth Wohl der Hei­
mat, zweiunddreißig davon — 
den Kindern. Aufgewächsen und 
ergraut sind seine ersten Schü­
ler. und Wladimir Adamowitsch 
lehrt Jetzt ihre Kinder.

Dieser Lehrer scheint nicht zu 
altern, er ist nach wie vor rüstig, 
fröhlich und Jung.

Der Kommunist Kuhn betei­
ligt sich aktiv am gesellschaftli­
chen Lebèn der Schule und des

Dorfes. Lange Zelt war er Vor­
sitzender der Sowchos-Grundor- 
ganisâtlon der Gesellschaft- „Sna- 
nlje". Schon seit mehreren Jah­
ren ist Wladimir Adamowitsch 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Schule.

Dieser Mensch scheint für die 
Lehrerafbeit geboren zu sein. 
Die Kinder Heben Ihn Und füh­
len. daß ér Ihnen vieles Im Le­
ben widmet. Wladimir Adamo­
witsch liebt sein Fach. Seine bei­
den Söhne Ernst Und Viktor sind 
auch Pädagogen.

So manchen jungen Lehrern 
übermittelte Wladimir Adamo­
witsch seine Meisterschaft oder

erteilte Ratschläge. Für Ihr gan­
zes Leben werden sie Ihrem älte­
ren Freund ünd Lehrer für die 
moralische Unterstützung und 
Strenge In der Arbeit dankbar 
sein.

Unlängst war Wladimir Ada­
mowitsch 60 Jahre alt, doch ar­
beitet er bis heute In der Schule. 
Es fällt Ihm wohl schwer, von 
den Kindern und Vom Kollektiv, 
dem er seine besten Lebensjahre 
widmete, Abschied zu nehmen.

V. POPPLER. 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft" 
Gebiet Semipalatlnsk

A

I.

nun schâH ganz ernst:
'.Also gut: Sie werden telefonisch be­

nachrichtigt." •
Etwa nach einem Monat kam der Anruf: 
..Soldat Aurrilagambetow steht Ihnen zu 

Diensten."
Der Adjutant des Generals 

Sinn für H umort

TVlS ist irgendwie nicht üblich , sagte 
er mild.

.Aber warum?“ Mir, einem ausgesproché- 
Zivilisten wollte das nicht in den

,A«s verschiedenen Gründen.“
„Wegen Wahrung des Militärgeheirnnis- 
s?"
„Sie sind aber witzig“, lächelte er. „Nein, 

aus elementarer Ethik. Man sollte mehr über 
Soldaten schreiben."

„Gut", sagte ich. „Machen Sie mich dann 
bitte mit dem Soldaten Nürmagambetow 
bekannt."

„Und zwar sofort?" Der General kniff 
lustig die Augen zu.

„Wenn es geht." 
.Aber dieser Soldat < 

In einer Entfernung von 
Jahren."

„Trotzdem bin ich zu dieser Dienstreise 
bereit."

„Sie sind aber hartnäckig."
Jeder macht seinen Dienst, Genosse Ge­

neräl"
„Das stimmt", schmunzelte er.
bann Schwieg br eine Weile, blätterte In 

f.lr iineti Monat tM Voraus 
ölender und machte schließ- 
trk. Daraufhin sagte er —

Séhr weit, 
und drei

von einem
Soldaten

hatte auch

>.Du.lieber HlâimeU" rief der Major 
verblüfft, nachdem die Pioniere, denen die 
ergebnislose Schäferei mit den Schlössern 
über geworden war, die schweren Panzer­
türen gesprengt hatten.

„Du lieber Hlmmell * wiederholte er. mit 
der Taschenlampe das riesige. in Zellen 
eingeteilte Bbtonfeewölbe abtastend. „So 
was sieht man nicht mal lm Trauml”

Er stand In seinem 21. Lebensjahr, dieser 
Major mit dem Goldenen Stern an der 
Brust, und In allem, was den Krieg nicht be­
traf, blieb er ein naiver, begeisterter, stau­
nender Junge.

Hinter seinem Rücken stand ein Zug der 
MPl-Schützen. Inimer auf der Hut und nach 
den vier Jahren fcllstOndllcher Gefahr stets 

' auf dem Kien und auf jede Überraschung 
gefaßt: Weiß der Deiwel, vielleicht haben 
die Faschisten SS-Leute In den Keller ge­
setzt. W ehn Sie uns nun von allen Selten an- 
reuern? Finger — aut den Abzugbügeln der 
MPls, Nerven -*■  zusammengeballt. Jetzt 
nach dehi Sieg. Ist das Leben besonders 
teuèr geworden.

Die Soldaten schauen gespannt in 
Dunkel des Betonschachts hinein.

Über ihnen — das besiegte Berlin mit 
nen noch rauchenHen Ruinen.

Vor Ihnen dld Reichtümer, geraubt 
ganz Europa, wo nUr der Stlcftl Jes d 
sehen Soldaten dèn Boden • — • 
Das war WUt-dlnts 
beute, den ihan n; 
hoch ausfahren kör

das

sel-

.._ ow. UHHt in
io nur der Stiefel des déut- 
‘... »»Jen gestampft hatte.
is nur e|n Teil der Raub­
latte weder gut verstecken 
innen.

Major Koschelew, Leiter der Sonderab­
teilung der Division, fand Irgendwo einen 
seh? gut unterrichteten Deutschem. 8er ver­
riet, daß. W'èhn die Trümmer von dieser 
Seite Weggerämut Werden, eine dicke Pan­
zertür, wie bei einem Trèsör. zum Vorschein 
kommen werde. Diese. Panzertür führe in 
fie Kellerräume der Rclchsbank. Jener teu- 

IIschen Institution, die Hitlers Kriegsaben-tuschenInstitution,j t_- ...... .
teueb flhahzlfert hatte.

De.- stellvertretende Divisionskomman­
deur. Oberst Schewzow, sagte dem Batall- 
lonskornmandeur Nürmagambetow:

..Die Schätze, die hier gesammelt sind, 
müssen einen kolossalen Wert haben. Ich 
beauftrage Slfe als Veteranen unserer Di­
vision mit deren Bewachung. Niemand 
hinein- noch herauslassen. Wir werden 
den Fall schon klären."

Und nun ging der Major lm Betongewölbe 
hin und zurück, leuchtete In alle von den 
Pionieren freigelegten Zellen hinein und 
wunderte sich:

..So ungeheuer viel zusammenzustehlen!" 
Die MPl-Schützen hütetèn die Stille. Die­

selben, die das Gestâpo-Oebäude, das Mi­
nisterium für LuRwâffè und die Reichskanz­
lei stürmten.

Nun stand Berlin — besiegt, voll rauchen­
der Ruinen — unter ihrer Bewachung.

2.

„So, mein JUnge", sagte Nikolai pmltrlje- 
witsch. „Mehr kann len dir nicht helfen. 
Das liegt leider nicht in meiner Macht."

„Ich versteh schon", antwortete Sagadat 
leise, wie ein Erwachsener. „Ich versteh 
schon. Und ich danke Ihnen für alles."

Koslow seurzte schwer auf. In den sieben 
Jahren hatte er diesen schmächtigen 
schwarzköpfigen, so früh Verwaisten Jungen 
wahrhaft liebgewonnen.

Man hatte Ihn Köslöw aus dem kleinen 
kasachischen Aul Kossym gebracht Uhd 
gesagt:

„Helfen Sie Ihm auf die Beine, Nikolai 
Dmitrijewitsch. Außer Ihnen hât er jetzt 
clemana auf der Welt."

Koslow, Schuldirektor In Alexejewka, hat­
te bereits einige solcher Jungen. Der Staat 
gab Geld für lhrèri Unterhalt, er aber hatte 
Innen das Elternhaus zu ersetzen. Er hat das 
zu tun vermocht, der herzensgute Nikolai 
Dmitrijewitsch KosloW.

Es gab Jedoch eine unerbittliche Ordnung: 
Hach sieben Klassen Wurden die Jungen Ins 
freie.Leben entlassen.

„Na also, mein JUnge ..."
Wenn er das Recht dazu gehabt hätte, 

hätte er alle seine Zöglinge neben sich be­
halten. Immerhin Waten sie üöch richtige 
Kinder. Aber Gesetz war Gèset^

„Ich vétstèh Schön. Ünd darike Ihnen und 
Olga Dmitrijewna.“

Olga Dmitrijewna Kowgutanko. Die erste 
Lehrerin. Praktisch — die Mutter.

„Was willst du weltertrelbfei,, Bagadat?" 
Koslow war IfaUftg zumute. Was konnte 

dieses halbe Kind schon viel, anfangen?
„Ich fahr nach .Trudowoje', Nikolai 

Dmitrijewitsch. Dort Wohnen - *■--
wandten. Arbeite etwas im 
kommo. später schön Irgendwo 
Vielleicht ein Téctihlkum 
tftéltieh Sie?"

Er bat um Rat. Und diesen Rat erhielt et 
auch, er hieß: Lernenl Welterlernen, was es 
auch koste.

Hat er. Sagadat Nürmagambetow, sich 
damals auch nur träumen lassen, daß der 
Oberste Sowjet der UdSSR Ihm nach sieben 
Jahren den Titel Held der Sowjetunion 
verleihen und daß er ein Berufsmilitär wer­
den wird?

Wohl kaum. Wenn er auch von etwas lm 
stillen geträumt hat, so nut davon, einmal 
Lehrer zu werden. Vielleicht auch Mechani­
ker oder Agronom.

1939 schickte Ihn der Kolchosvorstand 
nach Akmollnsk In einen Lehrgang für Kul­
turarbeiten Der Lehrgang wurde aber bald 
aufgelöst, und die Hörer wurden entlassen, 
dem man schtleb bereits JUil 1941. Alles, 
was noch gestern als erstrangig gegolten 
hatte, Verlor heute seinen 6lhn. Der Krieg 
diktierte seine eigenen Gesetze.

Als Freiwilligen Wollte man Ihn nicht 
Unberufen. Der Krlegskoinmlssar des Rayons 
Alexejewka winkte ab: Wenn die Belt für 
Ihn da Ist. kommt er schon dran.

.Wenn sie aber efst da Ist, geht auch 
schon der Krieg zu Ende.' Davon war Sa­
gadat test überzeugt. Nicht nut er allein, 
auch grbße Männer waren der Ansicht, daß 
das Abenteuer Hitlers in wenigen Monaten 
scheitern werde. Es sollten aber vier lange 
Jahre darangehen...

3.
Dér Kolchos „TrUdoWoJe" war vor dem 

Krieg reich gewesen.
Aber schön Im Juni 1941 wurde es dort auf

meine Ver-
KolChos Und 
an. Soll Ich 

beziehen, wie

einmal ziemlich menschenleer, 
wehrpflichtigen Männèr von 18 an gingen an 
die Front. Für Sagadat kam der Einberu­
fungsbefehl nach etwas mehr als einem Jahr. 
Im Mal war er 18 geworden, und am 25. 
August fuhr sein ZUg vom Bahnhof Akmo­
llnsk ab. Niemand weinte ihm nach. Sein 
Bruder Saglt umarmte Ihn schwelgend uhd 
stand dann lange aüf dem Bahnsteig, dem 
förtfahtendeh Zug nachschauend.

Der Zug fuhr Jedoch Vorerst nicht an die 
Ffont. Der Kriegskommissar hatte es für nö- 
tjg gefunden, Nürmagambetow auf eine ÖL “ 
flzlersschule zü schicken: immerhin hatte er 
7 Klassen Bildung und einen — wenn auch 
nicht beendeten—Lehrgahg für Kultlirarbet- 
ter hinter sich...

Der Zug fuhr nach Bairam-All. Turkme­
nien. Über Petropawlowsk, Omsk. Nowosi­
birsk, Alma-Ata. Taschkent, Tschardshou. So 
unwahrscheinlich lang war damals die Reise. 
Nach dem sibirischen Schnee und den Bir­
kenhainen Nordkasachstans erlebte Sagadat 
die Sanddünen Turkmeniens und eine 
Hitze bis über 40. Sofort gab es einen 
Tagesmarsch mit vollem Gepäck. Keine Mi­
nute blieb Ungenutzt. Es galt, das dreijähri­
ge Programm der Offiziersschule In acht 
Monaten zu meistern. Die Front wartete auf 
sie. Wer der Belastung nicht standhielt, 
wurde sofort entlassen.

Sagadat blieb. Dieser Kolchosbursche. der 
vom Armeedienst keine Ahnung gehabt hat­
te. erwies sich als ein angeborener Soldat. 
Nach drei Monaten führte man ihn in die 
erste Kompanie über, in die Kompanie der 
Besten. Diese Besten genossen das einzige 
Privileg, früher als anaefe an die Front ge­
schickt zu werden.

Leutnant Nürmagambetow übernahm den Ji 
MG-Zug lm Mal 1943. Das geschah: ’

an der Nordkaukasischen Front.
In der 9, Armee und lin 9. Schützenkorps.
In der .157. Brigade,
m 2. Bataillon Und In der 2. Kompanie.
Man schrieb den 22. Mal 1943. 
Dorf Kurka. Region Krasnodar. 
Ach. dieser Frühlingsmonat Mall Dazu 

noch In solch einem gesegneten Landstrich. 
Und In zwei Tagen Wird man volle 19 Jahre 
alt Freilich nur, Wehn »art in diesen zwei 
Tagen Leben bleibt.

Sagadat blieb am Leben. Die zwei Tage 
uhd qle darauffolgenden zwanzig auch, als 
der Uegher unaufhörlich Gegenangriffe un­
ternahm. Der Zug des Leutnants Nurma- 
gambetow unterstützte mit drei Maschinen­
gewehren die Handlungen seine!- Schützen­
kompanie, die eine 1.5 kni lange Verteidi­
gungsstellung einnahm.

32 Jahre sind seitdem vergangen. In der 
Erinnerung Ist Jedoch nicht die rasehde Wut 
des Feindes, nicht das unaufhörliche Deto­
nieren der Geschosse, nicht die Gefahr, je­
den Augenblick das Leben aufzugeben, ee- 
blleben. In den zwanzig Tagen unuhtefbrö- J
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Zum 30. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes 
über Hitlerdeutschland

Niemand iaz vergessen!
Foto: A. Schmelow
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Michail ISSAKOWSKI

Merk dir’s für immer
Wohin du gehen, fahren magst. 
Hier halt und steige ab 
aus tiefstem Herzen beuge dich 
vor diesem teuren Grab,

Wer du auch seist — ob Bauersmann, 
ob Kumpel, ob Soldat,
merk dir’s für immer, daß hier ruht 
dein bester Kamerad.

Er hat für dich und auch für mich 
getan, was er gekonnt.
Er rettete das Vaterland 
und hat sich nicht geschont.

Deutsch von David JOST
—.---- ■ . m--------------- -----------------------

Dem Geburtstag Ernst 
Thälmanns gewidmet

Der 16. April ist der 89. 
Geburtstag des unermüdli­
chen Kämpfers gegen den 
Hitlerfaschismus, Ernst Thäl­
mann. Unsere Freunde, der 
K1F der Goethe-Schule aus 
Halle (DDR) schickten uns 
Schallplatten. Bilder, Zeitun­
gen und Bücher über Ernst 
Thälmann. Auch einen Brief 
schickten die Thälmann-Pio­
niere mit ihrem KtF-Leiter 

Gerhard Kandzia an dër 
Spitze an uns. Unter ande­
rem schrieben sie:

„Am 9. Mai 1975 begehen 
die Völker der UdSSR den 
3Ö. Jahrestag des Sieges über 
den deutschen Faschismus.

Millionen Sowjelmenschen 
haben ihr Leben geopfert, 
damit nicht nur Ihr Land, 
sondern auch unser Land, die 
Völker Polens, der CSSR und 

aiutergi jdni Joch des Fa- 
scmsfflöi''bvTreit wurden. Der 
Sieg des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen 
Krieg war ein Triumph der 
vom Großen Oktober hervor­
gebrachten neuen Gesell- 
schafts- und Staatsordnung, 
ein Triumph der sozialisti­
schen Wirtschaft, der Ideolo­
gie des Marxismus und Leni­
nismus, der moralischen und 
politischen Eihhèit det So- 
WjétgeSelfschaft."

Nelli STOCKERT 
Dshambul

Eine Zeitung aus d
Die Roten Pfadfinder M. Sadykowa, B. 

Kalijew und L. Gorbatschowa aus der 5. 
Klasse der Dorfschule in Podgornoje halten 
die Zeitung „Prowda" vom 26. Juni 1943 auf- 
getrieben. Sic baten ihre Klassenleiterin Nina 
Alexandrowna Petscliurkina, dieses histori­
sche Dokument in der Klasse Vorzulescn.

Die vergilbten Seiten der Zeitung erzählten 
den Pionieren Über längst verschollene Zei­
ten. über der 1. Seite stand der Aufruf an die 
Sowjetmenschen, noch mehr Kampftcclmlk 
für die Rote Armee herzustellen.

Die Zeitung meldete, daß die Einwohner

er Kriegszeit
des Dorfes „Nishnjaja Saleganj, Gefilet 
Orjol, das von der Roten Armee im Winter be­
freit worden war, im Keller 6 Leichen von So­
wjetbürgern gefunden hatten, die von den 
Feinden totgequält worden waren. Die Tür 
war mit Erde zugeschüttet. Unter den Toten 
war ein fünfjähriges Mädchen, vier Frauen 
und ein bejahrter Mann.

Weiter erfuhren die Pioniere über die Hel­
dentat der polnischen Patrioten aus der 
Koaciuszko-Dlvision und über die Tapferkeit 
des Fliegers Schibanow.

J. BAGAJEW 
Gebiet Ostkasachstan

KINDER ZEICHNUNGEN
Zum 9. Mai bereiten die 

jungen Talente unserer Schu­
le eine künstlerische Ausstel­
lung vor. Es sind fünf Stän­
de, jeder stellt efrt bestimm­
tes Kriegsjahr dar. Der sech­

Wir sprachen über Kosmonautik
In der vorigen Woche hat­

ten wir einen Nachmittag, 
der dem Tag der Raumfahrt 
gewidmet war. Die Klassen­
leiterin Nina Iwanowna

AM ERSTEN Schultag 
kam die Pionierfrcund- 

schaftsleiterin in die 6c der 
neuen Schule Nr. 14 in Zeli- 
nograd und fragte, wer sich 
die Oktoberkindergrup p è n 
übernehmen will. Elvira Roth 
meldete sich als erste. So 
wurde sic zur Leiterin der 
Öktoberkindergtuppe der 2a. 

Fast jeden Tag kommt die­
ses Mädchen zu ihren kleinen 

ste ist der „Roten Kapelle“ 
gewidmet.

Diese Ausstellung werden 
alle Schüler besuchen. Die 
Exkursionsleiter werden ih­
nen anhand der Zeichnungen

Nishutina hatte allen Auf­
gaben gegeben.

Wir hatten uns dann 
gründlich vorbereitet. Die

Immer etwas Neues im Kopf
Freunden und immer hat sie 
etwas Neues im Kopf.

Sie denkt sich selber Mas- 
senspielc aus, die sic dann in 
den Paustn mit den Kindern 
spielt.

Jetzt vor dem 30. Steges­
tag des Sowjetvolkes über

über die schweren Kriegs­
jahre und die Heldentat des 
Sowjetvolkes erzählen
Walja GOLOWTSCHENKO, 

Schülerin 
Nebit-Dag

Jungen erzählten über das 
Weltall und die Sterne, und 
auch davon, wie die Men­
schen fliegen lernten, von 

den Faschismus hat Elvira 
alle Hände voll zu tun. Sie 
übt mit ihren kleinen Tänzern 
Ira Shila, Scrjosha Sasonow, 
Sweta Tschudnych und Vale- 
ra Sittschin einen russischen 
und einen aserbaidshani­
schen Tanz ein.

Er
war 
stärker...
/Jnser KIF „Regenbogen“ 

beschäftigt sich mit der’Er- 
forschung des Löbens und 
Wirkens der Helden-Antiia- 
schisten. Wir lernten auch 
Werner Seelenbinder, den 
tapferen Sohn und Kämpfer 
des deutschen Volkes, ken­
nen.

Werner kämpite bis zuletzt 
gegen den Faschismus in 
Deutschland. 1944 wurde er 
von den Hitlerbarbaren hin­
gerichtet. Die Faschisten ha­
ben ihm das Leben geraubt, 
aber das Andenken an ihn 
lebt Im Volke.

Walja TSCHERDANZEWA, 
KIF-Annalenschrelber

Schule Nr. 4, 
Pawlodar

den Sowjetkosmonauten und 
anderes mehr.

Gulja ISTLENOWA, 
Ljuda PRICHODKO, 

Klasse 6a, 
Schule Nr. 11

Aktjubinsk

„Als ich noch klein war, 
besuchte ich die Tanzgruppe, 
dort habe ich vieles gelernt, 
jetzt helfen mir diese Kennt­
nisse bei meiner Arbeit mit 
den Oktoberkindern“, erzählt 
Elvira.

Jeden Sonntag unternimmt 
sie mit den Kleinen Kino­
oder Theaterbesuche oder ei­
nen Spaziergang ins Freie.

„Wir bemühen uns sehr, 
artig zu sein, damit wir im­
mer mitdürfen“, sagt der 
kleine Serjösha.

Elvira ist eine gute Schü­
lerin, aktive Laienkünstlerin 
und gute Tochter. Sie hilft 
auch ihrer Mutti Im Haus­
halt.

Valentine TEICHRIEB

UNSER BILD: Elvira mit 
ihren kleinen Tänzern

Foto: D. Neuwirt

chener Kampfe hat der Zug des .19Jährlgen 
Leutnants, der am Dorf Kurka seine Feuer­
taufe empfangen hat, keinen einzigen Solda­
ten verloren.

Vielleicht halten es die Soldaten auch 
schwer mit Ihm. Wahrscheinlich sogar sehr 
schwer: Mußten sie Ja doch In einem fort 
Feuerstellungen wechseln, gedeckt und krie­
chend vier Pud schwere Maschinengewehre 
auf sich mitschleppend, dazu die Kampf­
sätze; mehrere Kubikmeter betonharten 
Grundes ausheben... Dafür blieben sie alle 
am Leben. Ja mehr noch — sie erfüllten Ihre 
Kampfaufgabe Und ließen dén Feind nicht 
durch.

Einen Monat später ging die ganze Front 
zum Gegenangriff über.

4.
Heute weiß er. daß dieser Befehl nicht von 

ungefähr erteilt wurde. Der Leutnant von 
damals aber stellte sich das Ganze viel ein­
facher vor.

Die Division übergab Ihren Kampfab­
schnitt vor der Halbinsel Taman einem ande­
ren Truppenverband, stieg In die Züge auf 
der Btatlon Slawjanskaja ein Und...

Die Führung weiht die Leutnants In Ihre 
strategischen Pläne nicht ein. Jeder hat sei­
ne Rolle zu spielen. An den Zugfenstern 
mtzleh erst die kubanischen, dann die Don- 
steppen vorbei, und es wurde klar, daß ir­
gendein kompliziertes Manöver ausgeführt 
wird.

Die Bahnstation, wo der Zug endlich hielt, 
hieß Dolshanskaja.

Darauf folgte der Marsch. Zwei Tage lang 
— fast ohne Rast — zogen die Bataillons vor­
an. Bel lähmender Augusthitze. In so eben 
Situationen hängt die höchste Kriegsstrate­
gie von der Mühe der Leutnants ab.

Der Bataillonskommandeur Iwan Golosnol 
sagte vor dem Aufbruch:

„Die Lage an der Front Ist kritisch. Dort 
wartet man auf uns." „

Und kein Wort mehr. Er war alles andere als 
redegewandt, dieser lm Krieg gestählte 
Hauptmann, der damals nicht wissen konnte, 
daß man über Ihn schon nath einer der ersten 
Attacken Ins Kriegstagebuch schreiben wird: 
„Als Held bei der Befreiung des Dohezbek- 
kens gefallen."

Die mit Kampfmittel n«)nd Gepäck bela­
denen Soldaten marschierten Tag und Nacht 
zur Höhe Sâur-Moglla. In 48 Stunden legten 
sie 120 km zurück. Sie sahen niedergebrann­
te Städtchen und Dörfer, zerbombte Gärten. 
Die Faschlchten waren noch vor nicht langer 
Zelt hiergewesen.

Am 1. September nahmen die Bataillons 
das Gefecht auf. Ohne anzuhalten nahmen 
sie das Dorf Blagodnoje ein und überrasch­
ten dadurch den Feind, der an diesem Front 
abschnitt keine frische Division vermutet 
hätte.

Um Schlschkowo wurde Jedoch hart­

näckig und blutig gekämpft. Der Gegner be­
griff, daß die ßowjetarmee eine Operation 
zur Befreiung des Dortezbeckerts begonnen 
hatte. Er wollte dieses strategisch wichtige 
Gebiet um Jeden Preis behalten. Die Flug­
zeuge hingen gleich dunklen Woikeit am 
Himmel. Die Artillerie schoß unaufhörlich. 
Und ein Gegenangriff folgte auf den ande­
ren. Nicht die Munition, das Wasser war In 
NuriHagambctows MG-Zug rar geworden. 
Man schoß tast ununterbrochen, Mit nur kür­
zen Pausen.

Das Bataillon nahm Schlschkowo ein, 
drang zur Bahnstation Kalyk vor und besetz­
te sie nach einem erbitterten Kampf.

Die Kämpfe dauerten viele Tage und 
Nächte. Es wurden Nishnjaja Krynka, Ossl- 
no-Olchowka befreit und der Gefechtsstand 
der 300. Infanteriedivision der Wehrmacht 
Vernichtet.

Der Vorstoß der sowjetischen 301. Schüt­
zendivision war auf Makejewka. eines der 
größten Zentren des Donezbeckens gerich­
tet. Der Feind hatte die Stadt nach allen 
Forllflkatlonsgesetzen befestigt: Ein tiefer 
Panzergraben umgürtete sie, dann keinen die 
Schützengräben für die Infanterie, befestig­
te Feuernester...

Der Angriff begann auf die Minute genau. 
Sascha Salzew. Kommandeur der MG-Bedle- 
nung, holte von irgendwoher Bretter, man 
setzte über den Gräben und — vorwärts 
marschl .

„Holen wir Makejewka für die Heimat 
zürückl"

Gegen Morgen, am G. September, wurde 
cs zutüCkèrobert.

Tags aber ging die Hölle wieder los.
Der Regimentskommandeur, Major Jepo- 

noschnlkow — lm Zug Nurmagambetows: 
„Keinen Schritt zurück. Jungsl
Die Artilleristen nahmen die Panzer, die 

MG-Schützen — die Infanterie unter Be­
schuß.

„So weitermachen. Leu^nantl"
Der Major war heiser geworden.
„Ich geh Jetzt zur Artillerie. Und du — 

mach nur Welter so! Hier fängt es gleich 
anr'

Man behauptete Makejewka, befreite die 
Kumpelnauptstadt Staliho, hielt sich einige 
Tage lang In der zweiten Staffel auf und be­
kam die neue Aufgabe, Stellung am Fluß 
Molotschnaja zu beziehen.

Dann war das Aufmarschgebiet Nikopol, 
das Überwinden des Dnepr, des Dnestr und 
des Jushny Bug...

Der Krieg dauerte/ort. Hauptmann Nur- 
magambetow wehrte mit seiner Kompanie 
die Gegenangriffe des Feindes ab, mehr aber 
griff er jetzt selber art. Hinter dem Dnestr, 
en der Höhe 81.9 schwor er. sein Partelmlt- 
glledsbuch empfangend, bis nach Berlin zu 
kommen.

Vor ihm lagen aber noch die Weichsel, die 
. Oder, die Seélower Höhen.

Viel Blut und viele Opfer.

5.
Nicht immer Ist die größte Heldentat ei­

nes Soldaten in einem einzigen Augenblick 
konzentriert. Wir kennen Gastello. kennen 
Matrossow und Hunderte anderer Beispiele 
frappanten Heldenmuts, da die Menschen, 
ohne zu' zögern, Ihr Leben für die Heimat 
hingaben.

Viel häufiger besteht aber die Heldentat 
aus angespannter tagtäglicher Arbeit. Und 
der Krieg — das Ist doch In erster Linie Ar­
beit. Wenn auch nicht In gewöhnlichem Sin­
ne des Wortes. Eine höllisch schwere, lebens­
gefährliche Arbeit. Und Wollte man diese 
Jahre Zusammenlegen, sic alle auf einmal er­
fassen, in einigen Zellen zusammenballen, so 
ergäben sie einen Ausbruch von blendender 
Grellheit, einem Blitzschläge gleich.

So versuche Ich selbst, mir die Antwort des 
Generals zü erklären. Er aber sagte ganz 
einfach, ohne Jegliches Pathos:

„Für die Kämpre ah der Weichsel beim 
Dürchbrüch des Aufmarschgebiets MangUs- 
zew und für die Ausweitung der Offensive in 
Polen."

Gefragt halle Ich aber:
„Wofür Ist ihnen der Titel .Held der So­

wjetunion' verliehen worden?"
Offen gestanden, hatte Ich mit irgendeiner 

dramatisch-spannenden Episode gerechnet. 
Es gab Jedoch kein spannendes Sujet. .Für 
die Kämpfe an der Weichsel...' Und für die 
vorhergegangenen. In Jedem davon hatte der 
kaum zwanzigjährige Kommandeur das Mu­
sterbeispiel einer gekonnten Führung des 
Gefechts, des höchsten Nampfheldenmuts ge­
liefert.

Der Erlaß wurde am 27. Februar 1944 
veröffentlicht. Die Division wurde mit dem 
Suworow-Orden 2. Stufe ausgezeichnet, an 
20 Soldaten, Sergeanten Und Offiziere wurde 
der Titel des Helden verliehen. Bel seiner 
Veröffentlichung war aber der Erlaß schon 
veraltet. Gegenüber den acht Namen hätte 
nun „posthum" stehen müssen. So war sie, 
die Kflegsarbclt...

Am 8. Mär« händigte der Befehlshaber 
der 5. Stoßarmee, Generaloberst Nikolai 
Bersarin, die Sterne der Helden aus und sag­
te, Jedem Ausgezeichneten die Hand drük- 
kend:

„Aur Wiedersehen In Berlin."
Bis dorthin blieben nur etwa 70 Kilometer.
Eine Kleinigkeit, gemessen an dem, was 

schon zurückgelegt war.
Es gibt jedoch recht verschiedene Kilome­

ter. Um so mehr lm Krieg.
Das vom Major Nurmagambetow befeh­

ligte 1. Bataillon sollte In der ersten Staffel 
angreifen. Vom Aufmarschgebiet Küstrln 
aus.

Man wartete auf dèn 16. April, 5.00 Uhr 
Moskauer Zelt.

Ja, seit einiger Zeit lebte man In Deutsch­
land nach Moskauer Zeit.

Berlin war jedoch vorläufig durch die See­
lower Höhen geschützt.

Und der 16. April. 5.00 Uhr, kam.

«.
„Der Regimentskommandeur, Oberstleut­

nant Peschkow warnte uns Batalllonskom- 
mandeure:

.ZWar seid Ihr auch alte Hasen, aber gebt 
acht, die Offensive wir<L-ungewöhn]lch sein.'

Was daran ungewöhnlich war. können Sie 
lm Film .Die Befreiung' gehen. Alles tief 
genau so ab wie «ort. - Hm 5 War es noch 
dunkel. Auf einmal flammte die Erde auf. es 
setzte so etwas ein, was Ich früher weder ge­
hört noch erlebt halte. Wenn es eine Hölle 
geben soll, so war das noch arger als dort.

Schon nach einer halben Stunde ging 
mein Bataillon zum Angriff über. Hinter un­
serem Rücken entbrannten Hunderte Schein­
werfer, die uns den Weg beleuchteten und 
den Feind verblendeten. Mit den Panzerfüh­
rern War lm voraus abgesprochen worden, 
daß sie meine Jungs aufsitzen lassen Werden.

Die Aufgabo lautete: Wir dringen In das 
Hinterland des Feindes vor. ohne auf seine 
Truppenteile zu achten, die uns im Rücken 
bleiben. Sie sollten von der zweiten Staffel 
gebunden und vernichtet werden. Wir 
aber hatten nur voranzustürmen, alles 
zerschlagend, was uns tn den Weg kommt.

Gegen 7 Uhr stießen wir zum Eisenbahn­
damm vor. Der lag 5 km vor dem Auf­
marschgebiet. Hier empfingen uns die cln- 
gegrabenen .Ferdinands', die einige unse­
rer Maschinen artzündeten. Man belegte uns 
auch mit MG- und Geschützfeuer. Der Ab­
schnitt war für uns durchaus ungünstig. Ei­
ne solche Wendling hatte die Führung je­
doch vorausgesehen. Auf die .Ferdinands' 
schlug unsere Regimèns- und Dlvlsionsartll- 
lerle ein.

Wir griffen an. Jedoch erfolglos. Man 
beaaste uns mit Feuerstößen. \\ lr mußten In 
Deckung gehen. Inzwischen war unsere 
Armee- und Korpsartillerie aufgerückt. Die 
Batalllonsbalterle schoß im direkten Richten 
auf den Bahndamm und schlug alles kurz 
und klein. Wieder ein Angriff unsererseits. 
Diesmal erfolgreich.

In drei Stunden vernichtete das Bataillon 
über 200 Hltlorleute, nahm 69 gefangen, li­
quidierte 18 Feuernester und Stützpunkte 
und nahm die Stadt Gusow ein.

Nach kurzem Besinnen schickte der Geg­
ner elna Verstärkung zu. Ich sah schwarze 
SS-Uniformen. Wir verstanden sofort, was 
es damit aut sich hat.

Ich weiß Jetzt schon nicht mehr, wieviel 
Gegenangriffe wir zurückgeschlagen haben. 
Sie kamen und kamen herauf, eine Welle 
hinter der anderen. Sie sahen, daß sie den 

sicheren Tod finden werden, stürmten aber 
trotzdem weiter. Unsere 3. Kompanie wurde 
zurückgedrßngt Ich tchlckte dorthin den 
Stabschef Ischtschenko, einen erfahrenen 
Offizier. An der Unken Flanke blieb der 
Politstellvertreter Zygankow. Ich war lm 
Zentrum der Batalllonsstellungen. Ich wußte, 
daß wir bis zum letzten Atemzug durchhal­
ten werden. Was sollte aber nach dem letzten 
Atemzug kommen?

AUf einmal — unsere Panzerresen e. Ge­
rade zur rechten Zeit.

Welter stürmten wir die Stadt Buckow, 
einen Vorort Berlins. Am 18. April nahmen 
wir sta ein. Ein überaus wichtiger Stütz­
punkt. Ganz von Schützengräben und Sper­
ren durchzogen.

*An der Reihe war Karlshorst. Da ging es 
noch schärfer als bet Buckow her.

Am 22. April griffen wir an. Schon nicht 
mehr allein. Fast eine ganze Division war 
am Sturm beteiligt. Eine harte Nuß war die­
ses Karlshorst und für die Deutschen äußerst 
wichtig. Dahinter — gleich die Spree. Gegen 
Mittag stießen wir zu Ihrem Ufer vor und 
begannen Im Morgengrauen mit deren Über­
winden. Nach dem Dnepr, der Weichsel und 
der Oder verstanden wir uns darauf ganz 
gut.

Dann drangen wir In Treptow ein. (Karls­
horst und Treptow sind Randbezirke Berlins.) 
Als erstes kam unser Bataillon hin. Doch kaum 
waren die Straßenkämpfe stiller geworden, 
erschienen auf enmai faschistische Panzer. 
Infanterie, die .Artillerie schoß auf uns. Ich 
meinte, sie wollten uns unbedingt In die 
Spree zurückstürzen. Aber sie konnten es 
schon nicht mehr — fast die ganze Division 
war Ja am Westufer...

Dann führten wir Kämpfe in den Straßen 
Berlins. Am 29. besetzten wir das Viertel 
der Gestapo und Ihr Innengefängnis.

Am 30. nahmen wir Im Sturm das Mini­
sterium für Luftwaffe ein.

Am. 1. Mal aber war der Krieg für uns 
schon au Ende gegangen. Die Reste der Gar­
nison zogen bald hier, bald dort weiße Fah­
nen auf..."

Was war später?
Im Mal 1945 besag Sagadat Nurmagam- 

betuw die Militiraltademie ,Af. IT. Franse" 
und absolvierte sie gläiuend. Var in den 
Stäben großer Truppenverbände tätig. Be­
fehligte ein Regiment, eine Division. Gegen­
wärtig ist der Generalleutnant Nurmagam- 
betow Stellvertretender Befehlshaber des 
Mittelasiatischen Militärbesirlls.

Er wollte Lehrer werden. Hatte ein Me­
chaniker oder ein Agronom werden hinnen. 
Er mußte /edoch, als die Heimat es verlang­
te. Soldat werden. Und die Generale sind 
auch Soldaten. Nur hichstqualljisierte.

L. WEIDMANN, 
r.lgcnkorrespondent der „Freundschaft'*
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Erna HUMMEL

Und Ehrenwache
steht das
Land

ganze
die Runde 
bei dem Klang 
von Trauertönen, 
die wie ein Schluchzen 
fülln 
das Pantheon.
das Ehrendenkmal 

der gefall'nen
Ist es gebaut 
Und du.
als deiner Heimat 
treuer Sohn.
mach dich mit diesem 
Heiligtum
vertraut!

Söhne.

Zum Pantheon 
aus- Elsen und Granit — 
an dessen Größe
Jede Gleichmut 
scheitert — 
tnlt festem, 

felerllchgemessnem
Schritt —
|m Uhrwerktakt — 
die Ehrenwache 
schreitet 
feie stellt sich auf lm Viereck 
um die Hand, 
die aus dem Totenreich 
In hellgcr Schauer 
die Flamme hebt, 
die Flamme 
unsrer Trauer.
beleuchtend
Tausende der Namen 
an der Wand.

Stumm steht die Wache... 
in der Riesenhand 
beredt und... lautlos loht 
das Ew'ge Feuer.
Es mahnt dich an des Krieges 
Ungeheuer, 
Kanonenstimmen.
Blut und Städtebrand.

In diesen Bau. 
welch wie der Mutter 
Hand, 
zieht Lenzluft ein, 
der Duft von neuem Blühen. 
Die unsterblichen 
Heldennamen glühen — 
getaucht in Sonnengold — 
wie Flammen 
an der Wand.

Gedankenschwer nun zieht 
der Menscuenstrom

Zum -Pantheon 
aus Mörtel. Stein und 
Sand.
an.dess'n Erhabenheit 
Jedwede Gleichmut 
scheitert..
ein Menschenstrom zur 
Siegesfeier 
schreitet.
Und Ehrenwache steht 
das ganze Land.

Weltkarte
vor
Fertigstellung

Die Fertigstellung einer ein­
heitlichen Weltkarte, an - der 
FachTeote aus Bulgarien, Ungarn, 
der DDR, Polen, Rumänien, der 
Sowjetunion und der Tschechoslo­
wakei arbeiten, steht vor dem 
Abschluß. Zum ersten Mal Ist 
die gesamte Erdoberfläche auf 
einer Karte gleichen Maßstabs 
und mit gleichen Kartenzeichen 
dargestellt.

Die Weltkarte Ist zwischen 
den einzelnen Ländern aufgeteilt 
worden: Afrika haben Bulgarien, 
Polen und Rumänien, Nordame­
rika — Ungarn, Südamerika — 
die Deutsche Demokratische Re­
publik und Australien und einen 
Teil Asiens die Tschechoslowakei 
übernommen. Fast die Hälfte der 
geplanten 234 Kartenblätter 
werden sowjetische Kartographen 
anfertigen.

Die Weltkarte wird lm Maßstab 
1:2 500 000 hergestellt.

Wie werden Sie bedient i

„Ein Prachtmädel bist du!”
Ljuba Schneider kam in die Ver­

kaufsstelle für Haushaltswaren in 
Dolmatowo nach Absolvierung eines 
Lehrgangs für HandelsmHarbeiter. 
Seitdem sind drei Jahre vergangen, 
die junge Verkäuferin hat in dieser 
Zeit Sicherheit und Erfahrung in 
ihrem Beruf und gleichzeitig auch 
das Ansehen und die Dankbarkeit 
der Dorfeinwohner gewonnen.

Ljuba Schneider bemüht sich stets 
um ihre Dorfgenossen und versorgt 
sie vor ellem mit jenen Waren, die 
am meisten gefragt sind. Von ihrem 
ersten Arbeitstag an hat Ljuba ein

Heft der Nachfrage eingeführt. Blät­
tert man darin, sieht man sofort, wer 
von den Einwohnern welche Bestel­
lungen gemacht hat und wann er 
das Erwünschte erhielt. Man bestellt 
Sportgeräte, Kühlschränke, Garnitu­
ren, verschiedene Haushaltswaren. 
Der Mechanisator Woldemar Sfattler 
baut ein neues Eigenheim und bit­
tet die Verkäuferin bei der näch­
sten Warenzufuhr Schiefer und Far­
be mitzubringen. Die Melkerin Lydia 
Sattelmeier wünscht sich einen 
Möbelsatz fürs Gastzimmer, der 
Kriegsveteran Pawel Pupyschew 
erinnert, daß für die Liebhaber des

Fischfangs mal wieder Angelgeräte 
gebracht werden müBten.

Ljuba Schneider wird die meisten 
Bestellungen in kürzester Frist erfül­
len, davon haben sich ihre Kunden 
schon überzeugt. Und wieder kann 
der Vorsitzende der Arbeiter­
konsumgenossenschaft bei der näch­
sten Oberprüfung ihrer Arbeit sagen: 
„Ein Prachtmädol bist du, Ljuba. Die 
Kunden sind mit dir zulriedenl"

In der Sowchosküche

A. PRJANIKOW

In diesen Tagen bemühen sich die 
Köche in der Sowchosküche der 
Arbeiterkonsumgenossenschaft „Jet- 
remowski", die Mitarbeiter des

Sowchos, die Bauleute, Fahrer wie 
auch alle anderen Besucher mit nehr- 
_ >d schmackhaften Speisen zu bewir­
ten, durch ihro Fürsorge denselben

gute Stimmung für den Arbeitstag zu 
schaffen.

Schon seit vielen Jahren Arbeiter 
in dieszr Küche die erfahrenen 
Köchinnen Emma Schneider und 
Maria Runde. Sie haben auf ihrem 
Konto Dutzende und sogar Hunder­
te Danksagungen ihrer Besucher. 
Unlängst hat sich ihr Kollektiv durch 
eine Gruppe junger Mädchen, Ab­
solventinnen der örtlichen Mittel­
schule aufgefüllt, die don Wunsch 
èuße.-ten, im heimatlichen Dorf zu 
bleiben und im System der Gesell- 
schaflsvorpflegung zu arbeiten. Die 
Mädchen machen in ihrer Berufsmei- 
slerung gute Fortschritt». Sie werden 
von erfahrenen Meisterinnen der 
Kochkunst angeloitet, und an Ar­
beitslust fehlt es ihnen auch nicht.

UNSER BILD: |v. I.). Die Köchin­
nen Emma Schneider und Maria 
Runde (die gleichzeitig Küchenlel- 
tcrin Ist) mit ihren Zöglingen.

Test und Foto: R. Abdullin

Gebiet Pawlodar

Der Beitrag des Recken
.An den Volkskommissar für Verteidigung der . UdSSR. Mit freund­

schaftlicher, brüderlicher Bitte der älteste' Ringkämpfer Chadshimukan 
Munaltbas-uly.

Der blutrünstige, tückische Feind hat unser blühendes Land überfallen, 
das'Schaffen des multinationalen Volkes unterbrochen. Schon das dritte 
Jahr dauert der Krieg fort. Jeder Kriegstag bringt neue Opfer, ist ein Tag 
neuer Heldentaten unserer Soldaten, ein Tag. der uns dem Steg näher­
bringt. Ich habe weder Vieh noch Schätze. Ich hatte es auch nie. Ich 
halle große Körperkraft, dank der ich einer der stärksten Ringkämpfer 
der Welt wurde. Meine Unterstützung war immer das Volk, für das ich
nichts geschont habe und nichts schonen werde. Mit 75 Jahren nahm ich 
die Gabel zur Hand, schoberte Heu und Getreide, arbeitete auf der Tenne, 
umiso.die Leiden der Frauen und Kinder zu lindern. Die Reste meiner 
ehemaligen Kräfte ermöglichten es mir, 100000 Rubel zusammenzubrin- 
gen..Dieses Geld habe ich ehrlich verdient. Ich bog auf meinem Rücken. 
Glcisschienen, zog mit den Zähnen beladene Fuhren, auf meiner Brust 
zertrümmerte man Steine.

Ich bitte Dich, Genosse Volkskommissar, für dieses Geld ein Flugzeug 
zu bauen. Das soll mein Beitrag zu dem unausbleiblichen Sieg meiner 
Heimat über den Feind sein.

Es lebe die Kommunistische Partell"

Chadshimukan Munaitbassow, der 
nahtnhaftc kasachische Athlet und 
Ringkämpfer wurde 1868 in einem 
Aul (|n ehemaligen Landkreis Ak- 
molinjk (heute Budjonny-Abtci- 
luhg 'des Kirow-Sowchos, Rayon 
und Gebiet Zelinograd) geboren. 
Seihe Eltern waren Tagelöhner bei 
einem Bai. Als Mukan drei Jahre 
alt war. starb seine Mutier. Mu­
kan "wuchs bei der Großmutter auf. 
Er war ein gesunder und starker 
Junge, der buchstäblich für sieben 
aß. Mit zehn Jahren wurde er eben­
falls Tagelöhner und hütete Läm­
mer und Kälber bei den Bais.

Da er die Schikanen der Bals 
nicht dulden wollte, fuhr er nach

Petropawlowsk und verdingte sich 
bei einem russischen Kaufmann. 
Mit 16 Jahren freundete er sich mit 
russischen Arbeitern an. Mit Hilfe 
seiner Freunde bezog Mukan eine 
zweijährige Zirkusschule im da­
maligen Petersburg, wo Ihn Pod­
dubny, der Weltmeister im Rin­
gen, trainierte. Dank seinem Fleiß 
un<| Ausdauer beendete Mukan den 
Lehrgang vorfristig. Nach der Be­
endigung des Lehrgangs trat er 
erstmals offizicl auf einem Ring- 
kampt in Odessa uuf, wo er unter 
40 Ringkämpfern den zweiten Platz 
belegte. Den ersten Platz hatte 
Poddubny gewonnen.

1892 nahmen Poddubny und

Chadshimukan in Warschau am 
Wettkampf um die Weltmeister­
schaft im Französischen Ringen 
teil. .Hier belegte Chadshimukan 
den ersten Platz unter den Ringern 
aus neun Ländern. Bei1 der Aus­
tragung der Weltmeisterschaft in 
Paris nahmen unter Poddubnys 
Leitung vier russische Ringkämp­
fer teil, unter ihnen auch Chad- 
shimukan. Der türkische Ringer 
Kashigali hatte 38 Rivalen ge­
streckt. Er suchte ein Gespräch mit 
Chadshimukan und bot diesem ei­
ne große Geldsumme an, wenn 
Mukan sich „besiegen" lassen 
wird... Die Ringrunde der beiden 
dauerte nur 4 Minuten. Chadshimu­
kan besiegte den Türken und teilte 
mit Poddubny den ersten und 
zweiten Platz.

Danach bereiste er viele Städte 
und Länder der Welt. Zweimal 
durchreiste er Europa als Ring­
kämpfer. überall erntete er Triumph 
bei seinen Auftritten. 1918 übersie­
delte er nach Omsk, mit 40 Aus­
zeichnungen als Sieger im Ringen.

Vom ersten Tag der Oktoberre­
volution war er uuf der Seite der 
Werktätigen. Noch vor der Revolu­
tion unterstützte er die Familien 
verhaltctcr und verbapnter Revolu­
tionäre. 1918 organisierte Mukan 
in Sibirien eine Partisanengruppe, 
die eine Weißgardistenbande ver­
nichtete und von dieser gefangene 
Bolschewiken befreite. Er unter­
hielt rege Verbindung mit Sakcn 
Seifullin. Saken gab sich in der

r
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° j Neues aus Wissenschaft und Technik

Im Kryogen Gebäude des phy­
sikalisch-technischen Instltu t s 
der Akademie der Wissenschaf­
ten Tadshlklstans, das unlängst 
dem Betrieb übergeben wurde, 
wird erstmalig In Mittelasien 
flüssiges Helium produziert. Das 
ist ein inertes geruch- und farb­
loses Gas, das länger als ein be­
liebiges anderes seinen gasför­
migen Zustand beim Erkalten 
«rhält. Nur wenn die Temperatur 
bis minus 269 sinkt, wird es

Halle der Kälte
flüssig und bleibt es sogar bei 
dem absoluten Nullpunkt — 273 
Gfad. Nicht von ungefähr be­
zeichnet man Helium als die 
kälteste Flüssigkeit auf der Er­
de.

Die tadshikischen Physiker 
beschäftigen sich mit Forschun­
gen auf verschiedenen Gebieten 
der modernen Wissenschaft, dar-

unter auch im Bereich der Quan- 
tenelektronlk. molekularen Phy 
slk, der Physik des festen Kör­
pers und der Halbleiter. Die An­
wendung des rtüsslgen Heliums 
wird es gestatten, den Umfang 
dieser Arbeiten zu erweitern, ei­
ne vollständigere Information 
über die Materialien und deren 
Eigenschaften zu ermitteln.

Vorteilhafte Farbmittel
Das Präsidium der Akademie 

der Aserbaidshanischen SSR hat 
mehrere neue Farbstoffe für die 
Tcpplchproduktlon empfohlen. 
Sie wurden von dem Botaniker 
Majls Kassumow ..entdeckt", 
dessen Arbeit mit dem Repu­
blikpreis des Leninschen Komso­
mol gewürdigt worden ist.

Im Ergebnis langjähriger 
Sammel- und Forschungsarbeit

ermittelte der Botaniker etwa 
500 Vertreter der Pflanzenwelt 
Ascrbaldshans. die die Eigen­
schaften von Farbstoffen besit­
zen. Durch Teste wurde ermit­
telt. daß die mit natürlichen 
Farbmitteln gefärbten Gewebe 
sehr widerstandsfähig gegen 
Licht und Waschmittel sind. Die 
eigenartigen Schemas der Bear­
beitung dieser Pflanzen, bei de-

nen der Botaniker teilweise 
volkstümliche Rezepte auswer 
ten„ gestatten es. eine reiche 
Farbcnskala zu erhalten. So 
kann man mit dem Extrakt der 
Färberwurzcl der Wolle 50 ver­
schiedene Farbschattierung e n 
verleihen.

Die Pflanzenfarbmittel sind 
recht vorteilhaft. Mit einem Ki­
logramm natürlichen trockenen 
Farbstoffs (zerkleinerte Rinde. 
Blätter. Wurzeln) kann man 
etwa 20 Kilo Garn färben.

Wachstumförderndes Element
In einem Laboratorium des 

Instituts für organische Chemie 
der Sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR in Irkutsk Ist ein 
Präparat zusammengestellt wor­
den. welches W unden heilen 
läßt, Hektarerträge erhöht, den 
Haarwuchs fördert und dazu bei­
tragen kann, Polarfuchs-'. Nerz- 
und Bisamrattenwolle zu erzeu­
gen. Das Präparat basiert auf 
Silizium und dessen Verbindun­
gen. Die Bezeichnung dafür. 
„Mlwal", entstand aus der Ver­
schmelzung der Vornamen der 
beiden Erfinder — Michail . Gri­
gorjewitsch Woronkow und Wa­
leri Mlchallowltsch DJakow.

Große Möglichkeiten bieten 
Slllzlumverbindungen in der 
Landwirtschaft. Der Wirkungs­
mechanismus von Silizium Ist

noch nicht vollständig geklärt. 
Wenn es Jedoch gelänge. Ihn zu 
entschlüsseln, so ließe sich sicher 
auch die Art der Verbindung 
und deren mengenmäßiger Ante.1 
für Jede einzelne Nutzpflanze 
herausfinden. Auf diese Welse 
ließen sich die Ernteerträge we-j 
sentllch erhöhen.

Nicht weniger interessant ist 
die Wirkung des Siliziums und 
seiner Verbindungen auf den 
Organismus von Mensch und 
Tier. Hier Ist das Silizium In 
winzigen Mengen enthalten und 
In fast allen Geweben und Orga­
nen,zu finden. Die größten Men­
gen enthalten die Haut, die Kno­
chen. der Zahnschmerz und das 
Haar.

Als zum Beispiel Küken slll- 
zlumfreles Futter erhielten, ent­
wickelten sich die Federn und

das Skelett nur sehr schwach. 
Als dem Futter 0,003 Prozent 
Silizium beigefügt wurde, be­
schleunigte sich das Wachstum 
aller Körperteile. Als dem Futter 
von Lämmern gelöstes Silizium 
beigefügt wurde, nahmen sie ra­
scher an Gewicht zu.

Im Alter verringert sich beim 
Menschen der Slllzlumgehalt in 
der Haut und In den Arterien. 
Das führt zur Arterienverkal­
kung und zu beschleunigtem Al­
tern, Spezialisten hegten daher 
die Hoffnung, daß dieser Prozeß 
mit einem Slllzlumpräparat viel­
leicht einmal zu verlangsamen 
sei.

Das Wachsen der Haare und 
Nägel des Menschen, der Federn 
der Vögel und der Hörner und 
Hufe der Tiere, hängt ebenfalls 
sehr wesentlich von denen Slll-

zlumgehalt ab.
In zoologischen Gärten leben­

de Affen verlieren lm Winter 
Haare. Sobald sie aber lm Früh­
jahr ins Freie herausgelassen 
werden, stürzen sie sich gierig 
auf Lehm und verspeisen Ihn mit 
Vergnügen. Dann stellt sich all 
mählich der Haarwuchs wieder 
ein. Lehm enthält viel Silizium.

Die Rücken mehrerer Meer­
schweinchen wurden mit einem 
Haarentferner bestrichen und 
zeigten den erwarteten Haaraus­
fall. Später wurde dem Futter 
der Tiere das eingangs erläuterte 
Präparat „Mlwal" beigegeben. 
Nach einem Monat waren die 
kahlen Stellen wieder dicht mit 
Fell bewachsen, welches sogar 
länger als das ursprüngliche war. 
Auch die Nachkommenschaft der 
Versuchstiere wies ein unge­
wöhnlich dichtes und langes Fell 
auf.

(TASS)
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Bergbesteigung zu Ehren des Siegestags
565 Bergsteiger haben an der 

Jublläumsolymplade tellgenom- 
men,, die dem 30. Jahrestag des 
Sieges über den Faschismus ge­
widmet Ist. Sie bestiegen die 
Piks ,,28 Panfllow-Helden" und 
..Heldin der Sowjetunion Mar.- 
schuk Mametowa". Unter den 
Alpinisten waren auch Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges. Kommandeur der Olym-

plade war der Kriegsveteran Ju­
ri Nikolajewitsch Menshulin. Er 
führte die H^uptgruppe. auf.die 
Bergspitze.

Erstmalig wurde dieser Gipfel 
1942 von sechs Sportlern bestie­
gen. Unter-Ihnen- war auch Men­
shulin. Er widmete seine Berg­
besteigung der Heldentat der 28 
Helden. Menshulin erinnert sich: 
„Das war gleich nach dem har-

ten Kampf bei Dubosekowo. Die 
Menschen widmeten ihre Ar­
beitstaten dem .Andenken der 
Helden. Wir Jungen Bergsteiger 
.beschlossen, das Andenken an 
die Helden mit dem,Aufstieg auf 
■die namenlose Höhe des Translll- 
Alatau zu verewigen.

Unter uns gab es keinen 
erfahrenen Alpinisten — sie wa­
ren an der Front. Der Aufstieg

wurde für die Jungen Sportler 
eine Prüfung Ihres Mutes. Nach 
dem Aufstieg gingen (ast alle 
Alpinisten an die Frpnt."

Die Teilnehmer der Olympiade 
stellten auf dem Gipfel Gedenk­
tafeln auf und hinterließen Kap­
seln mit Briefen der Veteranen 
an die Nachkommen.

Vor kurzem wurde in Ust-Kamenogorsk ein neues Gebäude der 
Stadt- und Gebietskraftfahrzeuginspektion seiner Bestimmung über, 
geben. Alle Kabinette sind technisch ausgezeichnet ausgestattet. Hier 
wurde die erste nicht nur In Kasachstan, sondern In ganz Mittelasien 
elektronische Prüfungsmaschine ..Wjatka-20" montiert. Somit er­
halten gleichzeitig 20 Personen die Möglichkeit, Prüfungen In Stra- 
ßcnverkebrsvorschrlften abzulegen. Hiermit ist die Arbeit derjenigen, 
die diese Prüfungen entgegennehmen, bedeutend erleichtert worden.

Der Bereitschaftsdienst der Autoinspektion ist auch durch neue 
Wagen vervollständigt worden, die es erlauben, eine allseitige Infor­
mation über den Zustand des Straßenverkehrs zu bekommen.

Tags und nachts, bei beliebigem Wetter, leisten die Autoinspekto­
ren auf den Stoßen von Ust Kamcnogorsk Ihren nicht leichten Dienst. 
Sie sind bestrebt, das Leben der Stadteinwohner zu sichern.

UNSER BILD: 
kehrsvorschrlften.

Während der Prüfungen In Straßenver-

Text und Foto: W. Pawlunln

Illegalität als Chadshimukans Bru­
der Saduokas aus. Koltschak und 
dessen Leute nannten Chadshifnu- 
kan einen gefährlichen Partisanen­
führer und fahndeten nach ihm.

Nach der Oktoberrevolution or­
ganisierte Chadshimukan auf An­
regung des Volkskommissars für 
Volksbildung A. W. Lunatscharski 
in Sibirien und Kasachstan Zirkus­
truppen mit der Aufgaben der Auf­
klärung der Bevölkerung. Den von 
ihm organisierten Wandertruppen 
geholten Dichter. Sänger, Musikan­
ten an.

1927 verlieh Ihm das Zentralvoll­
zugskomitee der damaligen Ka- 
sacnischen Autonomen Republik 
den Ehrentitel „Steppenbatyr" für 
seine aktive Tätigkeit.

Als der Große Vaterländische 
Krieg begann, war Chadshimukan 
bereits über seine 70 und lebte im 
Kolchos „Aktjube", Gebiet Tschiin- 
kent. Der Patriot konnte nicht ab­
seits stehen in diesen harten Ta­
gen, er wollte auch seinen Beitrag 
zum Kampf gegen den blutrünsti­
gen Feind leisten. Drei Jahre zog 
er mit seinem Athletenrequisit 
durch die Aule, Dörfer und Sied­
lungen und demonstrierte seine 
außergewöhnliche Krflft. Durch die­
se Arbeit sammelte er 100000 Ru­
bel, die .er mit dem oben gebrach­
ten Telegramm an das Staatliche 
vcrteidigungs'komilcc mit der Bitte 
überwies, dafür ein Kampfflugzeug 
zu bauen.

Das Flugzeug wurde gebaut und 
nahm an mehreren erfolgreichen 
Luftkämpfen teil. Die Soldaten der 
FHegereinheit schickten Kashitui 
Schalabajew, den Piloten des Fltig-

zcugs, mit einem Grußschreiben 
nacn Kasachstan, in dem sie schrie­
ben: „Leutnant Kashitai Schalaba­
jew wird nach Kasachstan ge­
schickt, um dem berühmten Ringer 
Chadshimukan Munaitbassow un­
seren Gruß und unsere Anerken­
nung auszusprechen.

Das Flugzeug, das Sie den so­
wjetischen Streitkräften überga­
ben, war erfolgreich bei 18 Kampf­
flügen im Einsatz. Um Ihnen das 
zu beteuern, schicken wir den 
Piloten des Flugzeugs Leutnant 
Kashitai Schalabajew.

Mit flammendem Grußl
Die Mannschaft der Fliegergrup­

pe „Amangeldy lmanow".
Die patriotische Initiative Chad- 

shimukans fand umfassende Unter­
stützung unter den Werktätigen 
Kasachstans, auch die Frauen oes 
Kolchos „Aktjube" überwiesen eine 
große Summe an das Oberkom­
mando. Für die freiwilligen Spen­
den wurde eine Panzerkoionne ge­
baut, die den Namen der Heluin 
des kasachischen Volkes Manschuk 
Mametowa bekam.

Die Landsleute des Fliegers Ka­
shitai Schalabajew — Arbeiter des 
Betriebs „Selchosmuka" spendeten 
Geld für ein Militärflugzeug, das 
sic der Belorussischen Front 
schenkten.

1945, als der 25. Jahrestag der 
Kasachischen SSR gefeiert wurde, 
zeichnete das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR den 
Patrioten Chadshimukan Munait- 
bassfcw mit dem Orden „Ehrenzei­
chen" aus. .

R. MUCHATOW, 
Pcrsonalrentner 

' Zellnograd

(KasTAG)

Wir heben unser Dorf
Unser Dorf Pokornoje ist der 

Größe nach mit einer Stadt nicht zu 
vergleichen, zieht man aber seine 
bauliche Einrichtung in Betracht, 
die kulturelle Lebensweise der Dorf­
einwohner, die Mechanisierung und 
Automatisierung der Arbeitspro- . 
zesse in der Produktion, so darf man 
sicn das wohl erlaubon.

Hier sind alle Bedingungen 
eine kulturelle Lebensweise 
Dorfeinwohner vorhanden: ....
schönes Kulturhaus, moderne Lebens­
mittelgeschäfte, Speisehalle, Dienst 
leistungskombinat, ein Gasthaus, ei­
ne zweigeschossige Schulo für 500 
Schüler mit Sportsaal und Schwimm­
bassin, Kindergarten und -krippe für 
die Kleinsten.

Das Dorf selbst hat ein recht zier­
liches Aussehen: schöne Eigenheime 
mit Vorgârtchen, breite Straßen mit

für 
der 
ein

viel Grün im Sommer. Jadss Früh­
jahr wird der April als Monat dar 
Verschönerung des Dorfes erklärt: 
Man reinigt Höfa und Straßen, 
tüncht dio Häusar, pflanzt Bäume an.

Zu den Enthusiasten dar Begrü­
nung gehören Katharina Hormann, 
Dorothea Gorr, Maria Schalter, 
Katharina Müller, Maria Holzwart, 
Samuel Dann ker, Maria Sarri, Lydia 
Hildarmcnn, Christian Zitzor und 
viels andere.

Wir lieben unser Oorf und legen 
auch im nauan Frühling tüchtig 
Hand an, um unseren Wohnort noen 
schöner zu machen.

ELISABETH RUF 
Gebiet Karaganda
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